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Reförmchen
aber nicht zufrieden sind. Eigentlich habe man bei
der Gesetzesnovellierung die Patientensicherheit im
Auge gehabt. Eine Mordserie, wie die zwischen
2002 und 2005, die ein Pfleger in den Kliniken 
Oldenburg und Delmenhorst begangen hatte, sollte
kein zweites Mal unerkannt möglich sein. Der Ge-
setzentwurf sah vor, die Feststellung des Todes und
die anschließende Leichenschau voneinander zu
trennen und letztere externen Profis zu übertragen. 

Die jetzt verabschiedeten Meldepflichten halten Kri-
tiker für wenig wirksam. Sie verpflichten den Kran-
kenhausarzt, der den Tod feststellt und weiterhin
auch selbst die Leichenschau durchführt, beim Ver-
dacht, dass der Patient durch einen medizinischen
oder pflegerischen Fehler ums Leben gekommen
sein könnte, die Polizei oder Staatsanwaltschaft zu
benachrichtigen. Aber: Das Interesse, eigene Fehler
publik zu machen, dürfte sich wahrscheinlich in
Grenzen halten...

Dass ab sofort und mit gesetzlicher Genehmigung
Metallteile aus der Asche entnommen werden dür-
fen, wird von Fachleuten als richtiger Schritt bewer-
tet, wenn es um umweltgerechte Seebestattungen
geht. Ob diese Metallentnahme aber auch bei 
Umbettungen und Ausgrabungen gesetzlich erlaubt
sein muss, sei aus Gründen der Pietät zu hinter-
fragen.

Doch es gibt auch Positives. So dürfen sich die Nie-
dersachsen ab sofort Zeit lassen mit der Beisetzung
der Urne. Die Beisetzungsfrist wurde zwar bei
einem Monat belassen, aber ab Januar 2019 ist
diese Vorgabe nur noch eine „Soll”-Vorschrift. 

Insgesamt jedoch bleibt das lang erwartete „Re-
förmchen“ deutlich hinter den Erwartungen zurück.
Bleibt bloß die Hoffnung, dass bis zu einer nächs-
ten Reform nicht wieder 13 Jahre ins Land gehen...

Herzlichst

Ihre Petra Willems

Fast 13 lange Jahre hat es gedauert, bis sich der
niedersächsische Landtag zu einer Änderung des
Bestattungsgesetzes hat durchringen können. Die
Erwartungen waren groß, die Enttäuschung ist es
auch.

Einige Punkte des ursprünglichen Gesetzentwurfes
sind vollständig unter den Tisch gefallen. Zum Bei-
spiel die Möglichkeit der Entnahme einer geringen
Menge Asche zur Verwendung in einem Erinne-
rungsstück. 
Das Gleiche gilt für die geplante Verpflichtung der
Gemeinde bei einer behördlich angeordneten Be-
stattung, diese „würdig, angemessen und ortsüb-
lich” durchzuführen. Beides taucht im fertigen
Gesetz nicht mehr auf.

Neu sind Regelungen zum Thema Leichenschau,
mit denen Rechtsmediziner und Kriminalbeamte
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JG Motorradbestattungen:
60 Todesfälle pro Jahr

Factory umgebaut und zum Beispiel mit einem Rückwärtsgang
versehen. In Bremen wird das Schwerlastgestell gebaut, der Bei-
wagenaufbau kommt aus Krefeld, in Bremen wird dann alles
montiert, und der TÜV vor Ort nimmt das Bestattungsmotorrad
dann ab. Ganz schön aufwändig? Das stimmt! Aber es rechnet
sich.

Erfolgreich umgesetzt

Obwohl weder seine Frau noch seine drei Söhne selbst Motorrad
fahren, hat Frank Grossmanns Familie großes Verständnis für
seine Leidenschaft und unterstützt die neue berufliche Richtung.
„Anders ginge das auch gar nicht“, sagt er. Im Jahr 2012 hatte
Frank Grossmann seine erste Bestattungsfahrt zum Düsseldorfer
Nordfriedhof. „Es war eine Urnenbeisetzung - die Fahrt dauerte
45 Minuten bis zum Grab.“ Denn das Motorrad ist auf Friedhö-
fen zugelassen. 

Die Kosten für eine Motorradbestattung belaufen sich auf etwa
1.200 Euro, plus Kosten für Verladung und Anfahrt. Dafür stehen
Fahrer und Motorrad den ganzen Tag zur Verfügung. Ein Foto-
album, damit die Hinterbliebenen eine Erinnerung an diesen Tag
haben, gehört ebenfalls zum Service.

Mittlerweile zählt Jörg
Grossmann 60 Bestattun-
gen pro Jahr und meint:
„Ein Nischenprodukt? Bei
3,4 Millionen Bikern in
Deutschland eher nicht!“ In-
zwischen hat er sein paten-
tiertes Motorrad, das für
65.000 Euro plus Mehr-
wertsteuern bei ihm bestellt

Ein Motorrad-Konvoi fährt die Straße entlang. Eine Harley-Da-
vidson mit gigantischem Beiwagen zieht die Blicke auf sich. In

dem Beiwagen - ein Sarg. Jörg Michael Grossmann (55) aus
Usingen chauffiert dieses außergewöhnliche Motorrad mit seiner
ungewöhnlichen Fracht - und zwar zu einem Friedhof. Er ist der
erste und einzige Unternehmer, der in Deutschland als „JG Mo-
torradbestattungen“ ausschließlich Bikerbestattungen anbietet.
Und das erfolgreich!

Wie alles begann

Der passionierte Biker machte 2009 einen USA-Urlaub mit seiner
Frau. In Arizona sahen sie einmal eine Ansammlung von 400 bis
500 Motorrädern, dann trugen Biker einen Sarg aus einem Haus
zu einem Motorrad. „Ich fragte, ob ich diese Prozession beglei-
ten dürfe“, erinnert sich Jörg Grossmann. So erlebte er seine erste
Biker-Bestattung. Und dieses Erlebnis sollte ihn nicht mehr los-
lassen. 

Ein Jahr später recherchierte er, ob es so etwas patentiert in
Deutschland gäbe. Gab es nicht. Eine zunächst erhoffte Zusam-
menarbeit mit dem Briten Paul Sinclair, der schon längere Zeit
Motorradbestattungen in England anbot, scheiterte, da dessen
Motorräder und Beiwagen nicht in Deutschland zugelassen
waren. Also wurde Jörg Grossmann selbst tätig. Zusammen mit
Gespannbau Bülter, Jürgen Mayerle von „Schöne Linie - Kunst-
stoff & Gestaltung“ und dem TÜV entwickelte er einen Bestat-
tungsbeiwagen nach gesetzlichen Richtlinien für Bestattungs-
fahrzeuge in Deutschland. Jörg Grossmann meldete Patente für
den Beiwagen in Europa und Deutschland an. 
Erst als diese griffen, gab der Immobilienökonom seinen alten
Job auf und machte sich als Biker-Bestatter selbständig. Erst fuhr
er Kawasaki, jetzt Harley Davidson. Die Harleys kommen aus
dem belgischen Zentrallager, werden in der Frankfurter Harley

Die letzte
Fahrt

Jörg Grossmann



WÜNSCHE-
LICHTER

Eine Kerze „sprechen“ zu lassen und Botschaften
zum Leuchten zu bringen und das ganz langsam,

das ist die Idee der Kerzenfabrik Pazen aus St. Wen-
del, die mit ihren Wortlicht-Produkten auf der BEFA
Forum in Düsseldorf vertreten war. Wird die Kerze an-
gezündet, erscheinen die verborgenen Texte oder Gra-
fiken auf der Kerzenoberfläche und das über 40
Stunden lang. 

Die Idee hinter dem Wünschelicht war, eine Kerze zu
gestalten, die ein kleines „Lichtbringsel“ ist, die einen
Moment der Erhellung und Herzerwärmung und trotz
ihrer Einfachheit und Schlichtheit bewegende Mo-
mente schafft. 

„Trauerlicht“ sollten diese Wünschelichter nicht heißen.
Statt dessen gaben die Hersteller ihnen den Namen
„Erinnerungslicht“, was einen schöneren und auch po-
sitiveren Zusammenhang schafft. Sie eignen sich für
viele Situationen - ob als Dankeschön an eine Arzt-
praxis, im Hospizbereich oder aber auch als Mitgabe
für eine Traueranzeige, die versendet wird. Für Be-
statter sind sie ein emphatisches Geschenk an die Ver-
bliebenen.

Infos unter www.bulla-design.de und
www.wortlicht.de

„Lichtbringsel“ als Geschenk 
an die Hinterbliebenen
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werden kann, schon zwei Mal in Deutschland verkauft. Eine Ka-
wasaki fährt in Sachsen, ein Harley in Berlin. Mit dem Kauf die-
ses Motorrades erwerben die örtlichen Bestatter auch die Lizenz,
in ihrem Bundesland als einzige diesen Service anbieten zu dür-
fen. Und immer mehr Bestatter fragen nach. 

Es gibt jedoch auch die Möglichkeit, diesen Service anzubieten,
obwohl man sich keine Harley als Bestattungsfahrzeug zulegen
möchte. „Jeder Bestatter, der Motorradbestattungen anbieten
möchte, kann mit uns in Kontakt treten. Wer diesen Service in sei-
nem Portfolio anbietet, bekommt einen neuen Kundenstamm,
selbst wenn er das Motorrad nicht hat. Denn der örtliche Bestat-
ter macht - bis auf die Fahrt
- nach wie vor seinen Job.“

Und dass Biker-Bestattungen
manchmal ein richtiges
Event sein können, davon
weiß Jörg Grossmann zu er-
zählen: „Wir hatten einmal
eine Bestattung eines sehr
bekannten und beliebten Bi-
kers, der großes Ansehen auch bei den unterschiedlichen Clubs
besaß. Über Landesgrenzen hinweg ging die Fahrt mit bestimmt
600 Leuten - es war wie ein Staatsbegräbnis!“ Aber es gibt da
auch die stillen, anrührenden Geschichten, von denen Jörg Groß-
mann gern berichtet: „Eine 86-jährige Dame trat mit uns in Kon-
takt. Ihr fast 90-jähriger Mann war verstorben, der zeit seines
Lebens nie Motorrad gefahren war, der aber stets davon geträumt
hatte. Sie hatte ihm jedoch verboten zu fahren, da sie Angst um
ihn hatte. Doch bei seiner letzten würdevollen Fahrt, da wollte
sie ihm diesen sehnlichen Wunsch doch noch erfüllen!“

Andrea Lorenzen-Maertin

Mittlerweile zählt Jörg
Grossmann 60 Bestattun-
gen pro Jahr und meint:
„Ein Nischenprodukt? Bei
3,4 Millionen Bikern in
Deutschland eher nicht!“
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Darmstadt. 

Heute leitet der streb-
same Mittvierziger den
Familienbetrieb, in dem
nun auch seine Schwes-
ter tätig ist. „Bei Überfüh-
rungen und Gesprächen
bin ich nicht mehr dabei.
Aber ich hatte stets die
verschiedenen Räumlich-
keiten gesehen und mich nie wohl gefühlt.“ Und diesen Zustand
fand er unhaltbar. Schließlich sollten sich Trauernde doch wohl
und geborgen fühlen. Deshalb ging er 2013 das Risiko ein und
stellte etwas ganz Neues auf die Beine: In dem familieneigenen
Bestattungsunternehmen finden sich heute lichtdurchflutete Räum-
lichkeiten, hell, klar strukturiert und freundlich. Behaglichkeit muss
sein, um den Trauerprozess positiv zu gestalten, da ist sich Frank
Jochem sicher. Die Kunden nahmen die Veränderung des Betrie-
bes sehr gut auf. Sehr zur Freude des Unternehmers: „20 Prozent
mehr Umsatz sprechen für sich!“ Dem Ästheten Frank Jochem ist
aber vor allem etwas anderes wichtig: „Es fällt auf, dass die trau-
ernden Menschen bei uns verweilen, weil ihnen das Umfeld an-
genehm ist.“

Warum viele andere Bestattungsunternehmen noch immer auf
konservative Architektur setzen, hat in den Augen des Fachman-
nes vor allem damit zu tun, dass normale Architekten oft große
Schwierigkeiten haben, die Abläufe in Bestattungsunternehmen
zu verstehen. „Ich weiß aus eigener Erfahrung, welche Anforde-
rungen an Räume gestellt werden, das macht mir die Arbeit sehr
viel leichter.“
Frank Jochems Vorstellung, wohin ihn diese aufregende Reise
bringen soll: „ Ich hätte gerne als Architekt ein eigenes Büro mit
ein paar Mitarbeitern.“ Damit zukünftig immer mehr Bestattungs-
häuser sich seine Dienste und Ideen nutzbar machen können.   

Andrea Lorenzen-Maertin

Die BEFA Forum 2018 war für Frank Jochem (47) der Start-
schuss, sich der Branche in großem Maße einmal vorzustel-

len. Der Innenarchitekt und Inhaber eines Bestattungs-
unternehmens in Rodgau setzte auf der Messe mit seinem filigra-
nen Holzbauwerk ein nicht nur messebauliches Highlight. Er
zeigte dem Fachpublikum seine Vorstellung von modernen Be-
stattungsräumlichkeiten - und stieß damit auf viel Beachtung und
Interesse. Seine Philosophie: „Ich sorge dafür, dass Abschied-
nahmen und Arbeitsumfeld gleichermaßen positiv wahrgenom-
men werden.“ 

Da es zunehmend mehr um Ästhetik als um reine Funktionalität
geht, die Branche sich nachweislich in einer Aufbruchstimmung
befindet, trifft Frank Jochem mit seinen klaren Strukturen, hellen
Farben und warmen Materialien genau ins Schwarze. Auch sein
Bemühen, Trauerräume offener und transparenter zu gestalten,
werden gut angenommen. Denn der Innenarchitekt weiß genau,
was er tut.

Der Sohn eines Bestatters aus Rodgau machte mit 14 Jahren seine
erste Überführungsfahrt mit, für ihn etwas ganz Normales. Statt
in die Fußstapfen des Vaters zu treten und Tischler zu werden,
entschied sich Frank Jochem zunächst für eine Lehre als Maschi-
nenschlosser und machte anschließend noch eine Ausbildung als
Bauzeichner. Im Jahr 1998 übernahm er den elterlichen Betrieb,
die Tischlerei übernahm sein Bruder, der 2015 verstarb. Zuneh-
mend optimierte Jochem die Dienstleistungen des Betriebs. „Doch

ich habe gemerkt,
dass ich mehr will,
dass etwas in mir
steckte, das heraus
wollte“, erinnert er
sich. Er legte schließ-
lich 2007 eine Be-
gabtenprüfung ab,
da ihm das Abitur
fehlte, erhielt ein Sti-
pendium und stu-
dierte Architektur in

„20 Prozent
mehr Umsatz “

Frank Jochems innovative Raumkonzepte für Bestatter
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solchen Fällen kann das ausgeklügelte Baukastenprinzip seine
ganze Flexibilität beweisen: „Das Standard-Profil war wie für

uns gemacht. Wir konnten in kurzer Zeit und mit einem
überschaubaren Budget gleich zwei Online-Auf-

tritte realisieren. Beide sind für Suchmaschi-
nen wie Google optimiert und sprechen

verschiedene Zielgruppen an“, so Udo
Hartmann vom Abschiedshaus Hart-
mann in Münster und Everswinkel.

Katja Hentschel vom Beerdigungs-
institut Wolfgang Paßmann in Marl
kann wiederum ihre ganz eigene
Geschichte erzählen. Sie nutzte das
Basis-Profil – die kleinste Lösung –
als schnell verfügbare und aussage-

kräftige Zwischenlösung, bis der um-
fangreiche Web-Auftritt fertig gestellt

werden konnte. „Nach einem Hacker-
angriff auf unsere Website hat uns das

Basis-Profil von Rapid Data gerettet. In we-
nigen Tagen waren wir wieder online erreich-

bar und haben uns in aller Ruhe das Premium-Profil
erstellen lassen”.

Eine Online-Präsenz für Bestatter hat immer einen hohen An-
spruch: Sie muss den richtigen Ton treffen, das Wesentliche
auf den Punkt bringen und vor allem zeigen, was das Unter-
nehmen von anderen unterscheidet. Die Premium-Version geht
noch einen Schritt weiter: Sie bietet ein Maximum an Indivi-
dualität und Unverwechselbarkeit. „Unser neuer Online-Auf-
tritt bringt die ‚Persönlichkeit‘ unseres Unternehmens richtig
authentisch und hochwertig rüber – ganz abgesehen von den
sonstigen Besonderheiten wie dem eigenen Gedenkportal“,
findet Katja Hentschel. 
Der eigene Web-Auftritt ist einer der wichtigsten Marketing-
und Kommunikationsbausteine für Bestattungsunternehmen. Er
ist das virtuelle Eingangstor und immer häufiger der erste Kon-
takt zwischen Bestattermarke und den Kunden. Mit flexiblen
Online-Lösungen, wie der von Rapid Data, geht das heutzu-
tage auch mit geringstem Zeit- und Kostenaufwand.  

Es liegt in der Natur der Dinge, dass der Bestatter-Alltag
schwer steuerbar und äußerst vielschichtig ist. Zudem ste-

hen ständig neue Themen auf der Tagesordnung. Da
kann es schon mal vorkommen, dass einiges
von dem, was man sich eigentlich vorge-
nommen hat, auf der Strecke bleibt. Be-
sonders bei kleineren Unternehmen
gehört dazu in vielen Fällen das
Thema Web-Präsenz: Man weiß ei-
gentlich genau, dass eine Moder-
nisierung ansteht, fürchtet aber
die zeitliche und finanzielle In-
vestition. 
„Von Kollegen wussten wir,
dass das Thema ‚Web‘ ganz
schön aufwändig werden kann,
weil es in der Regel doch einiges
an persönlichem Engagement er-
fordert“, berichtet Günter Lassen
vom Bestattungsinstitut Alfred Lassen
in Kappeln. „Wir wollten aber trotzdem
endlich auch online präsent sein.“ In an-
deren Fällen ist das ‚Projekt Online-Marketing‘
bereits angegangen worden und dann auf halber Stre-
cke zum Erliegen gekommen. Im schlimmsten Fall ist der
Dienstleister plötzlich nicht mehr ansprechbar, und die be-
reits teilweise programmierte Website wurde nie fertig ge-
stellt. Auch Heinz Nitschke vom Bestattungsinstitut Nitschke
in Neuenkirchen weiß aus eigener Erfahrung, wovon die
Rede ist: „Meine Tochter Sina hat wegen unseres veralteten
Internetauftritts auf den Tisch gehauen und mir klar gemacht,
dass wir etwas ändern müssen.“ 
Sowohl Familie Nitschke als auch Günter Lassen kamen
schließlich zum gleichen Lösungsansatz: dem Bestatter-Profil
Standard aus dem Hause Rapid Data. Ein ungewöhnlich fle-
xibles Baukasten-System, mit dem auf einfache und kosten-
günstige Weise ein professioneller Auftritt im Netz möglich ist.
Ganz auf die Ansprüche von Bestattungsunternehmen zuge-
schnitten und offen für individuelle Wünsche und Extras – bei
geringstem Zeitaufwand. „Wir haben insgesamt nur wenige
Stunden investieren müssen und können uns nun selbstbewusst
präsentieren“ resümiert Sina Nitschke. 

Flexible Web-Lösungen für jeden Anspruch 
Im Fall des Abschiedshauses Hartmann kamen andere Sorgen
zum Tragen: Zwei Standorte mit gleichem Logo, aber unter-
schiedlichen Namen im Netz präsentieren zu wollen, stellte
die Hartmanns vor ein echtes Kostenproblem. Doch gerade in

Wie flexibel das Bestatter-Profil aus dem
Hause Rapid Data ist, zeigte sich im Fall des

Abschiedshauses Hartmann. Hier sollten
zwei Standorte mit gleichem Logo, aber un-

terschiedlichen Namen im Netz präsentie-
ren werden. Kein Problem für das
ausgeklügelte Baukastenprinzip.

Zeitfalle 
Online-

Marketing?
Wie man auch mit geringem 

Aufwand online 
professionell auftritt.



Krematorien sind heute keine reinen Verbrennungsanstalten
mehr, das waren wir hier in Stade auch noch nie. Wir ver-

stehen uns viel mehr als ein Ort des Abschieds, wo Menschen
ihre geliebten Verstorbenen in guten Händen wissen“, sagte Be-
triebsleiter Dennis Müller in seiner Eröffnungsrede. „Doch mit dem
Wandel der Zeit müssen auch wir uns verändern und moderni-
sieren. Wir müssen Trends erkennen, Änderungen der techni-
schen Möglichkeiten aufgreifen und mit der Zeit gehen“. Das
haben die Feuerbestattungen Stade r.V. getan und sich – im lau-
fenden Betrieb - in einer rund einjährigen Umbauphase äußerst
ansprechende Räumlichkeiten und eine hochmoderne Technik zu-
gelegt. Auch wurde das Gebäude neu gestaltet, renoviert und
erweitert. Der parkartige Garten wurde neu angelegt.

Dass alles immer in Bewegung ist und sich verändert, versteht Fir-
menchef Svend-Jörk Sobolewski als Herausforderung – auch und
ganz besonders an die Führung eines Unternehmens. „Der
dümmste Satz in jeder Sprache ist ‚So haben wir das schon
immer gemacht!’“ Da passte es gut, dass die Inbetriebnahme der
neuen Räume zusammen gefeiert wurde mit einem stolzen Jubi-
läum. Das Unternehmen ist - 1998 gegründet - seit inzwischen 20
Jahren erfolgreich am Markt tätig.

Betriebsleiter Müller veranschaulichte die Beweggründe für den
Komplettumbau anhand einiger Zahlen: „Da wir in den letzten 20
Jahren immer weiter gewachsen sind, war es an der Zeit und
auch notwendig, dass auch das Gebäude wächst. Angefangen
sind unsere Chefs im November 1999 mit zwei Mitarbeitern und

20 Jahre 
Feuerbestattungen 
Stade r.V. 
Neureröffnung nach 
einjähriger Umbauphase Inselpastor Bernhard Pippirs und die drei Gründer von Die Feuerbe-

stattungen Stade r.V. Johann-Heinrich Buhrfeind, Frank Schröder und
Svend-Jörk Sobolewski. 
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2248 Einäscherungen im ersten Jahr. Heute sind wir 14 Mitar-
beiter und werden voraussichtlich dieses Jahr über 8000 Ein-
äscherungen vornehmen“.

In den neuen Räumlichkeiten, die um 180 qm erweitert wurden,
sind die Arbeitsabläufe optimiert, die Arbeitswege verkürzt und
verbessert. Der Trauerbereich wurde vergrößert, heller und
freundlicher gestaltet, der Schallschutz wurde erhöht und die tech-
nischen Möglichkeiten ausgeschöpft. Es wurde alles auf IP um-
gerüstet, ein moderner Server installiert, und alle Strom-/und
Datenleitungen wurden komplett erneuert.

Auch die Gartenanlage wurde neu gestaltet, der Empfangsbe-
reich ist jetzt offener und einladender. Der Trauerraum lässt den

Blick frei in ein inspirierendes Außengelände. Gestalterische Ele-
mente, die den Kreis des Lebens darstellen, öffnen den Raum für
die Frage „Wie geht es weiter nach dem Tod?”. 

Der Übergabebereich strahlt eine feierliche Atmosphäre aus, um
diesen besonderen Moment für Angehörige miterlebbar zu ma-
chen. Das Café wurde auf 40 Sitzplätze erweitert und lädt dazu
ein, nach der Abschiednahme mit der Familie und den Angehö-
rigen beisammen zu sein. 

Wie gut die Feuerbestattungen Stade in der Region integriert
sind, stellte der Tag der Offenen Tür, zu dem die Bevölkerung ein-
geladen war, eindrucksvoll unter Beweis: rund 800 interessierte
Menschen kamen zur Besichtigung!

Svend-Jörk Sobolewski, 1. Vorsitzender.Mitarbeiter der Feuerbestattungen Stade empfangen die Gäste.

Der neue gestaltete Übergabebereich.
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towiert, sehen aus wie Steine oder kön-
nen spiegeln. Es werden neue, umwelt-
freundliche Materialmixturen erfunden
oder eigene Rituale entwickelt. Die
Verwendung bewusst gewählter
oder eigens entwickelter umwelt-
verträglicher Materialien erlaubt in
der Regel die Beisetzung in der
Erde. 

Jeuno Je Kims gläserne Finale
Form bildet eine Ausnahme und
setzt als Standort ein Kolumbarium
voraus. Axel Loytveds Beton-Modell

spricht für eine durchaus politische
Haltung gegenüber Bestattungstradi-

tionen und ist derzeit offiziell nur in
Bundesländern zu verwenden, in denen

die Friedhofspflicht bereits aufgehoben
wurde. Eingeteilt sind die Modelle in so ge-

nannte Editionen; sieben verschiedene Editio-
nen stehen zur Auswahl.

Das Unternehmen versteht sich als Hybrid, der künstlerische Ent-
wicklung, Betreuung der Produktion und Agenturtätigkeit verbin-
det. Zwar arbeiten die Künstler selbstständig, Winkel und Winzer
übernehmen aber Organisation, Kommunikation und Verkaufs-
abwicklung. Die meisten Modelle können innerhalb weniger Tage
geliefert werden; die Preise für die bisherigen Modelle liegen
nach Angaben des Unternehmens zwischen 300 und 4000 Euro.

Alle weiteren Infos und die Kontaktdaten 
der beteiligten Künstler finden sich unter 
www.finaleform.de

Das Bedürfnis, sich mit der eigenen Ver-
gänglichkeit auseinanderzusetzen,

wird aktuell immer stärker“,  sagen die
Inhaber einer jungen Firma namens
„Finale Form GbR“ mit Sitz in Berlin.
Mirko Winkel und Karen Winzer
sind  Künstler und sie beschäftigen
sich seit geraumer Zeit mit dem
Thema Tod. Zusammen mit Lydia
Hamann hatten die beiden  Ende
2016 die experimentelle Veran-
staltungsreihe DeathLab entwickelt,
in der sie Bildende Künstler, Bestat-
ter, Kulturwissenschaftler, Musiker
und eine breite interessierte Öffent-
lichkeit zusammenbrachten. Die
Schauplätze wechselten von Veranstal-
tung zu Veranstaltung: ein Krematorium,
ein Sarg-Fuhrunternehmen, ein Blumenla-
den, eine frühere Aufbahrungshalle, Kapel-
len und das ehemalige Verwalterhaus eines
Friedhofs. Bei jeder der Veranstaltungen wurde
eine neu gestaltete Urne vorgestellt, die Ausgangspunkt
des Gesprächs war. Daraus entstanden ist das Unternehmen, in
dem Urnen - die hier „Finale Formen“ genannt werden - in Hand-
arbeit von den Künstlern persönlich hergestellt oder in enger Zu-
sammenarbeit mit Werkstätten produziert werden. In Berlin
arbeitet das Unternehmen bereits mit einer Reihe von Bestattern
zusammen. Nun sollen weitere bundesweite Kooperationen 
folgen.

Wie kann eine zeitgemäße Formensprache entwickelt werden, in
der sich unsere gegenwärtigen ästhetischen Vorstellungen und
Haltungen zum Leben auch im Tod wiederfinden? Ausgehend
von dieser Fragestellung hatten Mirko Winkel und Karen Winzer
für ihre Veranstaltungsreihe Künstler dazu eingeladen, Gefäße
für Asche zu entwerfen, die tatsächlich nutzbar sein sollen.  He-
rausgekommen waren dabei höchst unterschiedliche Formen.
Karen Winzer: „Motiviert durch die positiven Reaktionen auf un-
sere Gesprächsreihe, haben wir uns gemeinsam mit den Künst-
lern entschieden, die Prototypen so weiterzuentwickeln, dass
einer Produktion in größerem Maßstab und einem regulären Ein-
satz nichts mehr im Wege steht“. 

Die Finalen Formen werden aus diversen Materialien – Beton,
Glas, Papier, Holz, Keramik, Textil und Gold – hergestellt, sind tä-

Mirko Winkel 
ist in der ehemaligen DDR geboren und lebt in Berlin. Das
Spektrum seiner künstlerischen Arbeit umfasst Perfor-
mances, Videos, Vorträge und Texte, aber auch Raumkon-
zepte und Verbesserungsvorschläge. Er konstruiert soziale
Situationen, in denen sich Menschen aus unterschiedlichen
Kontexten unmittelbar begegnen können. 

Karen Winzer 
ist Bildende Künstlerin und hat Humor. Ausgehend von
ihrer Sichtweise auf Alltagsphänomene entwickelt sie Arbei-
ten in unterschiedlichsten Medien wie Video, Zeichnung,
Scherenschnitt, Fotografie, sie baut Objekte oder produ-
ziert Schallplatten. 

Finale 
Form
Sieben Künstler 
und ein Berliner 
Unternehmen 

Wer sich tätowieren lässt, tut dies für
alle Zeiten. Doch mit der Einäsche-
rung verschwinden auch die Tattoos.
Franziska Nast, hier im Atelier bei
einer Selbsttätowierung, macht diese
wichtigen Zeichen ein letztes Mal
sichtbar.

„
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Axel Loytveds Finale Form ist
eine Anleitung zum Selbermachen.
Er erklärt, wie die Asche des Ver-
storbenen mit Zement, Wasser und
Sand vermischt werden muss, um
daraus eine den Standard-
Maßen entsprechende, ver-
legbare Beton-Gehwegplatte
zu gießen. In die Platte kön-
nen nach Wunsch der
Name und die Lebensdaten
der/des Verstorbenen ein-
graviert werden. 

Wie entstehen Berge
und was muss getan
werden, damit Draht,
Celluloseflocken und
Farbe aussehen wie
ein Gebirge? Stefa-
nie Bühler model-
liert einen perfekten
Stein. Die Aschekap-
sel wird quasi getarnt
durch diese gleicher-
maßen natürliche wie
künstliche Form.

Jadranko Barišic ist Maler. Er überträgt
Prinzipien der Ikonenmalerei auf seine Fi-
nale Form – ein präzise konstruiertes, geo-
metrisches Objekt. Die
Wiederholung der ein-
zelnen Elemente, die sich
je nach Blickwinkel
immer wieder neu zu for-
mieren scheinen, kann
als Anklang an die Ewig-
keit ausstrahlenden Heili-
gendarstellungen der
Ikonen gelesen werden.

Renée und Thomas
Rapedius falten ver-
spiegelten Karton so,
dass aus dem flachen
Material eine kugelige
Form entsteht, die an
Diamanten, Diskokugeln
oder Lampions erinnert.
Die silbrige Oberfläche
bildet einen flimmernden
Übergang zwischen
dem Objekt und der
vielfarbigen Umwelt.
Das gewichtige und
dennoch leichte Objekt
wird an einem roten Seil
gehalten. Fotos: Thomas
Rapedius

Andreas Eschment schneidet die Einzelteile des Korpus aus
Wollfilz zu, perforiert sie und näht sie zusammen. Die selbst ge-

bogenen Messingbügel arbeitet er in die
Nähte ein. Mit zwei Filzdeckeln kann
man über der Aschekapsel ein ver-
schließbares Fach bauen, in das die An-
wesenden noch etwas legen können:
Essen, Münzen, Briefe, Blumen. Der Filz
umschließt die Aschekapsel und schützt
sie gegenüber der um-
gebenden Erde. So
wie ich mich selbst an-
ziehe, ziehe ich die
Aschekapsel an – ei-
gentlich eine vertraute
Alltagshandlung.

Franziska Nast geht der Frage nach, mit wel-
chen Bildern man sich nach dem Ende des Lebens
umgeben möchte. Dafür wählt sie das Medium Tat-
too – zu Lebzeiten gelten die Motive und Schrift-
züge auf der eigenen Haut als für die Ewigkeit
geschaffene Motive, die dennoch mit der Ein-
äscherung verschwinden...

Jeuno JE Kims Finale Form besteht aus einer gläsernen
Außen- und einer Innenform, in der die Asche sichtbar verwahrt
wird. Sie bezieht sich mit dieser Form auf
Platonische Körper – ein von Platon ent-
wickeltes, geometrisches Modell der
Welt, das sich in vielen Formen der
Natur, wie Kris-
tallen, wieder-
finden lässt.
Die blaue Glas-
form in der
Mitte ist für die
Maße einer
Aschekapsel
ausgelegt. 

Finale FormSieben Künstler und ein Berliner Unternehmen 



15

Papiere aus Italien 
und Nepal
Der Firmenname ist Programm:  Unter dem Label
„andere Urnen“ fertigt die Diplom-Designerin
Ina Hattebier Urnen, deren Außenhaut aus Pa-
pier besteht. Ganz neu im Sortiment sind die Kin-
derurnen, s. die beiden Abb. rechts.

Vergänglich wie die Fasern, aus denen er ent-
standen ist, symbolisiert ein Bogen Papier den
Kreislauf von Werden und Vergehen. Ein ideales
Material für die Gestaltung von Urnen, findet die
Hamburgerin, die die Urnen aus Lignin in Hand-
arbeit mit ausgewählten Papieren aus Italien und
Nepal kaschiert. Die so gestaltete Hülle gibt den
Urnen eine warme Haptik und ein sympathi-
sches und vertrautes Äußeres. Schließlich ist Pa-
pier das Material, welches uns das ganze Leben
lang begleitet.

Die Urnen sind zu 100 Prozent biologisch ab-
baubar und für alle Arten der Erdbestattung ge-
eignet.

Weitere Informationen unter www.andere-urnen.de

Wie Urnen entstehen,
die berühren
Schon seit drei Generationen ist Art Funeral Italy auf die Kunst
des Erschaffens von Intarsien spezialisiert, die Särge und Urnen
zu kunstvollen Unikaten machen. 

Inspiriert von der Schönheit der überwiegend handgearbeiteten
Urnen mit Holzeinlegearbeiten, kamen immer häufiger Bestatter
mit einem besonderen Wunsch auf das Unternehmen zu: „Bitte ma-
chen Sie eine berührende Urne für Sternenkinder und Kinder, die
sowohl Eltern als auch Geschwisterkindern in der Trauer unter-
stützt“. 

Im Jahr 2016 wurde mit Hilfe von BestatterInnen das kleinste Mit-
glied der Stelle-Familie geboren. Die neue Stelle für Kinder und Ju-
gendliche bekommt viel Aufmerksamkeit von ihren Betrachtern, und

manche rührt sie zu Tränen, be-
richtet Designerin Eva Adam. „Die
Besucher der Befa 2018 wünsch-
ten von uns eine Familienerweite-
rung: von 1,5 über 2,2 und 3,4
Liter bis zur Normgröße ist die
Stelle-Kollektion nun erhältlich“.

Alle Infos unter 
www.artfuneral.com
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Qualität „Made in Germany“
Seit fast 40 Jahren ist das Familienunternehmen HEISO erfolgreich in der Her-
stellung und dem Vertrieb von Urnen tätig. Das hochwertige Sortiment, das aus-
schließlich am Standort Lastrup in Niedersachsen produziert wird, umfasst
mehrere Produktlinien in den verschiedensten Materialien, Formen und Dekoren.

Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung sind das Leitbild für die Weiterent-
wicklung des Unternehmens. Die Maßnahmen für eine ganzheitlich umweltge-
rechte Produktion sind vielfältig:

Beispielsweise werden Ausschuss und zurückgenommene Produkte recycelt und
granuliert, um den so wieder gewonnenen Rohstoff dem Produktionsprozess er-
neut zuzuführen. Der Strom wird teilweise durch Fotovoltaik (Sonnenenergie)
erzeugt, und die Abwässer wer-
den durch ein internes Wasser-
Kreislauf-System minimiert.

Die Basismaterialien für die un-
terschiedlichen Urnensortimente
sind natürlichen Ursprungs: Me-
tall, Bio-Kunststoff, Naturstein, Ke-
ramik und Holz. Gefertigt wird
heute auf modernen Produktions-
anlagen, wobei die Digitalisie-
rung u. a. Robotertechnik auch in
einer „Urnenfertigung“ immer
mehr an Bedeutung gewinnen.

Weitere Informationen
unter www.heiso.de

Herzenssache
Seit zehn Jahren fertigt Bettina Ulitzka in
ihrem Hamburger Atelier keramische Urnen
in Herzform. Bis heute sind sie die einzigen
Urnen in Herzform, die alle handelsüblichen
Aschekapseln aufnehmen können.

Das Angebot, individuelle Urnen nach Kun-
denwünschen zu fertigen, wird heute viel häu-
figer angenommen als in den Anfangsjahren,
berichtet sie. Bemerkenswert ist eine stei-
gende Tendenz, Worte oder Texte auf die
Urne schreiben zu lassen. 

Aber auch die Standard-Urnen von „Das Herzlicht“ sind künstlerische Unikate,
die durchgängig von Hand bemalt oder kalligraphisch beschriftet werden, ohne
Verwendung von „Arbeitsbeschleunigern“ wie beispielsweise Schablonen, Air-
brush oder Abdrucktechnik.

Zu jeder Herzurne ist ein Begleitherz für Hinterbliebene, auch als Erinnerungsurne
ausgestattet, erhältlich. Zusätzlich zu den keramischen Herzurnen gehören mitt-
lerweile ökologische Textilurnen in Blütenform und auch Tierurnen zum Portfolio.

Infos unter www.dasherzlicht.de
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zuverlässig · sympathisch

21990

19010

26282

26282-MI

 formschöne 

naturstoff- 
urnen
für einen würdevollen Abschied

HEISO GmbH
Unnerweg 1 · 49688 Lastrup
info@heiso.de · www.biournen.de
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Peddigrohr und Blattgold
Das Atelier Antje Willer · Design in Höhr-Grenzhausen fertigt seit
2003 die Urnen Kollektion URNICA, deren Design überzeugt durch
seine einzigartige Ausstrahlung. 

Die diplomierte Künstlerin Antje Willer töpfert die Keramik-Urnen von
Hand und dekoriert sie nach alter Tradition mit dem Pinsel.  Natürliche
Materialien wie Peddigrohr oder Blattgold zieren die Urnen. 
Kundenwünsche setzt das Atelier Antje Willer · Design professionell um.

Infos unter www.urnica.de

Rockerurne im AC/DC Look
Das Ein-Mann Unternehmen „UrnArt“ in Hanau steht für liebevolle Handarbeit an Bio-
und Holzurnen.

Inhaberin Ute Beetz gestaltet hier seit 2012 einzigartige Urnen sowie Babysärge in
Wiegenform: „Derzeit bieten wir ca. 200 unterschiedliche Urnen an, dazu gehören
auch Kinderurnen. Wir gestalten aber auch Urnen nach Kundenwunsch, dabei stehen

wir in engen Kontakt mit
den Hinterbliebenen.“

Der Individualität und
Phantasie sind keine Gren-
zen gesetzt, ob es eine Ro-
ckerurne in AC/DC Look
sein soll, ein Schaf oder lie-
ber ein Urne mit  persönli-
chen Gegenständen des
Verstorbenen designt - Urn-
Art versucht alles möglich
zu machen.

Infos unter 
www.urnart.de
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Über den Abschied 
kann man nicht entscheiden, 
wohl aber über die Ruhestätte
www.eterna.be
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Sehnsucht nach dem Natürlichen
Handwerkskunst aus der Vulkaneifel bietet die Eifeler Urnen Manufactur - vom Brett
bis zur Urne, gefertigt aus heimischen Hölzern in der Werkstatt in Meisburg. „In einer
zunehmend denaturierten Umwelt wächst die Sehnsucht nach dem Echten, dem
Authentischen und dem Natürlichen. Diese Entwicklung hat inzwischen sehr viele
Bereiche unseres täglichen Lebens erreicht, beginnend mit einer bewussten
Lebensweise bis hin zu einem natürlichen Umgang mit unserem Abschied“,
sagt Firmenchef Horst Schiffels. „Der Mensch ist auch Teil dieser Natur,
die uns ganz natürliches Holz schenkt, das als Grundlage für meine
Massivholzurnen dient“.
Schiffels verwendet heimische Laubhölzer aus nachhaltiger Forst-
und Waldwirtschaft, deren einzigartige Struktur und natürli-
che Farbgebung durch die Verwendung von Naturöl noch
betont wird. Neben dem Standardprogramm sind auch
Sondermodelle nach vorheriger Absprache lieferbar.

Alle Infos unter www.eifeler-urnen-manufactur.de

Stoff ist Leben
Erstmalig zur BEFA 2018 stellte die Fa. Gustav Michel, bislang eher
bekannt für ihr umfangreiches Sargbeschlag- und Sargzubehör-Sor-
timent, ihre aus Stoffen gefertigten URNCAPES vor.
URNCAPES sind aus Stoff geschneiderte Capes, mit denen alle gän-
gigen Aschekapseln „bekleidet“ werden können. Der Stoff schmiegt
sich sanft um die Kapsel und sitzt – nicht wie ein blecherner Panzer
– sondern perfekt. Veredelt sind die URNCAPES, je nach Kollektion,
mit hochwertigen Paspeln, Bordüren, Stoffapplikationen oder auch
mit echten Stickmotiven. Nach Auskunft der Fa. Michel ist eine Aus-
weitung der Kollektionen geplant, so dass bildlich gesprochen schon bald vom legeren Sakko
bis zum Festkleid eine zeitgemäße Auswahl angeboten werden kann. Wie bei einem Klei-
dungsstück kann so ein individuelles Schmuckstück für die letzte Ruhe gewählt werden.
Neben der Vielfalt an Dessins mit unterschiedlicher Ausprägung an Farben und Strukturen punk-
ten die  URNCAPES auch durch ihr geringes Eigenvolumen, wodurch weniger Verpackungs-
material anfällt und auch weniger Lagerplatz für eine Bevorratung benötigt wird. Im Erdreich
stellen URNCAPES aufgrund der Durchlässigkeit des Materials keinerlei Barriere zwischen Asche-
kapsel und Erdreich dar. 

Alle Infos unter www.urncapes.com







Fresco Urnen
Ob Gams oder röhrender Hirsch - die Motive der einzigartigen Fresco
Urnen werden durch eine spezielle Bearbeitungstechnik in liebevoller Hand-
arbeit auf die Urnen aufgebracht. Angeboten wird die ansprechende Kol-
lektion bei Westhelle Köln.
Für jeden Geschmack findet sich ein passendes Motiv. Egal ob es etwas Be-
sinnliches, ein Hobby, Tiere, Landschaft oder ein apart arrangiertes Blu-
menbild ist - hier findet wirklich jeder etwas, das mit den Vorlieben seines
lieben Verstorbenen harmoniert und auch eine entspre-
chende Wertschätzung widerspiegelt. 
Der Grundfarbton ist grundsätzlich weiß matt. 

Infos unter Westhelle Köln GmbH
Tel.: 02247-9682564 oder
info@westhelle-koeln.de 

Schlicht und edel
Liebesvolles Urnendesign - authentisch und stilvoll: Das ist das Credo der
beiden Designerinnen Saskia Moser und Susanne Seidel, die mit viel
Liebe zum Detail besondere Urnen gestalten und herstellen.

Seit 2013 gibt es nun schon ihre Firma SAMOSA, die sich mit ihrer ers-
ten Kollektion fein ausgeformter Reliefdeckel-Urnen bekannt gemacht hat.
Mittlerweile hat sich die Kollektion erweitert: Neu sind die Urnen „Wood-
Line“ - schlichte und edle Naturstoffurnen mit einem Deckel aus Nuss-
baumholz und einem Lederring – und schöne Erinnerungsschalen für
liebgewonnene Andenken.

Alle Infos unte 
www.samosa.de

22
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Liebevolles Urnendesign – authentisch und stilprägend seit 2013

Emotional in der Ausstrahlung, edel und klassisch in der Formsprache: 
Von uns persönlich liebevoll designt, hat jeder unserer Reliefdeckel eine tiefe Symbolkraft, die der 

Individualität des geliebten Menschen einen ganz besonderen Ausdruck verleiht. Das Material unserer Urnen 
besteht aus natürlichen, nachwachsenden Rohstoffen und ist 100% biologisch abbaubar. 

Entdecken Sie unsere Kollektion auf www.samosa.de oder bestellen Sie gern unseren aktuellen Katalog.

© SAMOSA UG (haftungsbeschränkt)    Burgstraße 4    06114 Halle (Saale)    Tel. 0345-6892 0085    info@samosa.de    www.samosa.de

DAS 
ORIGINAL
seit 2013
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10.000 Kombinationen
Die Firma Völsing präsentierte auf der BEFA Forum ihre neuste
Innovation: den Urnenkonfigurator. Bereits seit 1948 stellt die
Firma Völsing Urnen aus den unterschiedlichsten Materialien in
den verschiedensten Ausführungen her. Das Sortiment umfasst
weit über 1.500 Modelle. Doch besonders in den letzten Jahren
ist der Trend zu einer ganz individuellen Urne stark zu erkennen.
Die Urne für einen geliebten Menschen zu personalisieren ist für
viele Hinterbliebene ein wichtiger Aspekt der Trauerbewältigung
und des Abschiednehmens. Die Einzigartigkeit eines jeden Men-
schen kann durch eine individuelle Verzierung der Urne zum Aus-
druck gebracht werden. Sei es ein besonderer Text, ein be-
stimmtes Motiv oder auch die Lieblingsfarbe der oder des Ver-
storbenen.

Der Urnenkonfigurator bietet die Möglichkeit, eine solche indivi-
duelle Urne zu gestalten. Dazu stehen verschiedene Urnenfor-
men, eine große Anzahl an Farben sowie Symbole und
Bildmotive zur Auswahl. Aus allen Komponenten des Urnenkon-
figurators ergeben sich weit über 10.000 Kombinationsmög-
lichkeiten. Aber auch eigene Bilder lassen sich per Upload auf
die digitale Urne platzieren und, wenn gewünscht, mit dem
Namen oder einem ganz individuellen Text in den unterschied-
lichsten Schriftarten verzieren. Die intuitive Vorgehensweise bei
der Gestaltung der Urne wird hierbei durch die übersichtlich auf-
gebaute Benutzeroberfläche unterstützt.

Der Urnenkonfigurator wird noch in diesem Sommer über die 
Internetseite der Firma Völsing kostenlos zugänglich sein. 
Alle Infos: www.voelsing. de

Deckengarnitur und die passende Urne
Eine Kombination aus Deckengarnitur und Urne, für die persönli-
che Abschiednahme designt, gibt dem Hinterbliebenen ein Ge-
fühl der besonderen, pietätvollen Bestattungsvariante. Die Firma
Bestattungswäsche Nunnenkamp bietet ein komplettes Sorti-
ment mit Urnen, Deckengarnituren und optional auch Hemden
an. Der Urnenkorpus besteht aus schnell vergehendem Holzfa-
sermaterial, und auch das Polstermaterial und die meisten Ober-
stoffe sind voll vergänglich.

Auf Wunsch können die Angehörigen auch einen eigenen Stoff,
beispielsweise ein Kleidungsstück des Verstorbenen, zur Verfü-
gung stellen, der dann verarbeitet wird. Die Lieferzeit beträgt ca.
1 Woche.

Infos unter www.nunnenkamp.de

24
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Einzigartig und zeitlos. Betrachtet man die Urnen 

der Edition Facette von oben, ist ein abgerunde-

tes Quadrat zu erkennen. Die Pythagoräer sahen 

im Quadrat ein Sinnbild für das vereinte Wirken 

der vier Elemente Luft, Wasser, Feuer und Erde. In 

Leonardo da Vincis berühmter Studie „Der vitruvi-

anische Mensch“ ist dieser unter anderem von ei-

nem Quadrat umgeben. Sorgfältig ausgewählte 

Materialien sorgen für eine optimale biologische 

Abbaubarkeit. Die umlaufenden klassischen Mäan-

der-Dekorbänder schimmern goldfarben und sind 

mit zarten glänzenden Goldstreifen eingefasst. 

Die Facette-Urne ist in sechs verschiedenen matt 

schimmernden Farben erhältlich. 

FACETTE



Wie sehen Sie Entwicklung der Bestattungskul-
tur - welche positiven Veränderungen sehen Sie, 
welche negativen, was wäre aus Ihrer Sicht 
wünschenswert?
Eine ähnliche Entwicklung wie in manchen unserer Nachbar-
länder unterstellend rechne ich damit, dass der Trend zur 
Feuerbestattung noch solange anhalten wird, bis ein Anteil von
etwa 70 Prozent erreicht ist. Danach dürfte mit einer gewissen
Stagnation zu rechnen sein.

Sie gehören zu den führenden Unternehmen der
Branche. Welche Stärken Ihres Unternehmens sind
ausschlaggebend für Ihren Erfolg? 
Wir führen ein umfangreiches Sortiment, das keine Wünsche
offen lässt.

Warum entscheiden sich die Kunden für Produkte
aus Ihrem Haus? 
Wir gelten als zuverlässig und innovativ - zwei Seiten einer 
Medaille, die die Kunden schätzen.

Stichwort Perspektiven. Wo sehen Sie Ihr 
Unternehmen in fünf Jahren?
Meine Einschätzung zur Entwicklung der Feuerbestattung deutet
bereits an, dass ich die Entwicklung positiv sehe.

Würden Sie sich und Ihr Unternehmen als 
umweltbewusst bezeichnen?  Bitte nennen Sie  
Beispiele aus Produktion und/oder Verwaltung, 
die dies kennzeichnen.
Seit den späten siebziger Jahren klären wir unsere Galvanikab-
wässer mit einer eigenen Abwasser-Reinigungsanlage; seit über
10 Jahren ist die Dachfläche des gesamten Unternehmens mit
einer Photovoltaikanlage belegt und erzeugt Strom; die Ab-
wärme der benachbarten Feuerbestattungsanlage wird für
Trocknungsprozesse genutzt; in der Verwaltung erfolgt schritt-
weise die Umstellung auf das papierarme Büro. Auch unsere
Kunden können ihren Teil dazu beitragen, indem sie z.B. dem
Rechnungsversand mittels elektronischer Post zustimmen.

Ist für Ihr Unternehmen der derzeit viel 
diskutierte Fachkräftemangel ein Problem? 
Bilden Sie aus?
Wir versuchen dem durch eigene Ausbildung und Personal-
schulung entgegenzuwirken - augenblicklich haben wir drei 
Auszubildende.

Gibt es Dinge, auf Sie besonders stolz sind?
Es sind weniger „Dinge“ - besonders freut es mich, dass meine
Söhne aus freien Stücken in meine Fußstapfen getreten sind.

Was machen Sie in Ihrer Freizeit? Haben Sie
Hobbys? Was bringt positive Energie in Ihr Leben?
Aufenthalt in freier Natur - in diesem Zusammenhang 
Wandern, Skilaufen und Urlaub auf Amrum - und Lesen.

Und noch eine Frage in eigener Sache. Sie 
gehören seit vielen Jahren zu unseren treuen 
Inserenten. Warum werben Sie in eternity?
Aus Gründen von langjähriger Verbundenheit  mit vielen VDT-
Mitgliedern und wegen der breiten Streuung des Mediums im
deutschsprachigen Raum.

Volker W. Völsing 

Geschäftsführer der Willibald Völsing KG
Industriehof, 31180 Giesen OT Hasede 

Im 
Gespräch
mit...
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Seit anderthalb Jahren bieten wir umfassende Unterstützung bei
der  Implementierung von Hygienemanagementkonzepten in

Bestattungsinstituten an. Dabei wird zum einen eine individuelle
Bestandsanalyse angefertigt und gemeinsam mit dem Auftrag-
geber ausgewertet. Des Weiteren entwickeln wir daraus ein an-
gepasstes Konzept zur Einhaltung von Hygienestandards. 

In der Eternity Ausgabe vom April 2018 haben wir eingehend
über bestehende Umsetzungsdefizite informiert. Die dort ge-
nannten Mängel haben uns veranlasst einmal genauer hinzu-
schauen. Durch die freundliche Unterstützung eines Bestattungs-
institutes konnten wir vor Beginn des Zertifizierungsprozesses di-
verse Oberflächen und Gegenstände mit Hilfe von Abklatsch-
medien (Agarplatten) beproben. 

Bei der Analyse wurden klassische Entnahmestellen beprobt, wie
zum Beispiel: 

1. Versorgungstisch
2. Türgriffe Versorgungsraum
3. Instrumente
4. Überführungstrage
5. Lenkrad Überführungsfahrzeug
6. Tastaturen der Büroarbeitsplätze
7. Computermaus

Nach Abklatsch der Entnahmestellen wurden die beprobten Me-
dien fachgerecht in ein zertifiziertes Labor transportiert und fach-
lich ausgewertet.
Die Auswertung ergab, dass neben ubiquitär vorhandenen Kei-
men besonders folgende zumeist pathogene Mikroorganismen
in der Beprobung zu finden waren:

1. Versorgungstisch:
Staphylococus aureus mit Resistenzenbildung (MRSA), Escheri-
cha coli, Clostridium difficile
2. Türgriffe Versorgungsraum:
Acinetobacter Iwoffi, Clostridium difficile
3. Instrumente (nach Desinfektion):
Clostridium difficile
4. Überführungstrage:
Keine pathogenen Keime
5. Lenkrad Überführungsfahrzeug:
Acinetobacter baumannii
6. Tastaturen der Büroarbeitsplätze:
Streptococcus pneumoniae
7. Computermaus:
Candida albicans (Scheidenpilz), Klebsiella aerogenes

Bei den in der Beprobung festgestellten Mikroorganismen han-
delt es sich zumeist um potentiell krankmachende Keime. Bei
Übertragung dieser Mikroorganismen auf immungeschwächte
Personen (Ältere, Krebserkrankte, Kleinstkinder) können erheblich
gesundheitsgefährdende Situationen entstehen. 

Was man nicht sieht,
kann trotzdem da sein
Wie Hygienemanagementkonzepte die Professionalisierung 
in Bestattungsinstituten fördern

Die Analyse hat gezeigt, dass es in Bestattungsinstituten grund-
sätzlich potentiell krankmachende Keime gibt. Die Umsetzung
eines Konzeptes im Bereich der Hygiene kann nicht vollständig
die Übertragung oder das Vorhandensein von Mikroorganismen
verhindern. Vielmehr muss es das Ziel sein, dass Bewusstsein für
den Umgang mit Verstorbenen im Hinblick auf Hygiene zu schär-
fen und Instrumente zu entwickeln, die das Risiko
einer Eigen- oder Fremdgefährdung mini-
mieren.

Es liegt in der Verantwortung des
Arbeitgebers und jedes einzel-
nen Mitarbeiters, das Thema
Hygiene auf die Agenda
zu setzen. Hygiene im Be-
stattungsinstitut ist ein
wichtiger Baustein der
Gesunderhaltung und
Abwehr von krankma-
chenden Einflüssen. 

In den vielen kollegial
geführten Gesprächen
wurde deutlich, dass es
zum Teil kein Bewusstsein
dahingehend gibt, dass
das Vorhalten eines Hygie-
nekonzepts gesetzlich (TRBA,
IfSG, BG-Richtlinien, TRGS
u.a.) unbedingt erforderlich ist
(verpflichtend!). 

Es geht also nicht um das ob, 
sondern nur um das wie! 

Der Bedarf im Bereich der Bestattungsinsti-
tute ist riesengroß. Dabei spielen die Größe
oder Sterbefallzahl nur eine sehr unterge-
ordnete Rolle. So haben wir bei unseren Be-
gehungen immer wieder eklatante Mängel
und Unwissenheit feststellen müssen. Schätzungsweise verfügt
derzeit noch nicht einmal 1 Prozent der in Deutschland ansässi-
gen Bestattungsinstitute über ein abschließendes und zeitgemäßes
Konzept im Bereich der Hygiene.

Selbst das Robert-Koch-Institut (RKI) hat diese Problematik erkannt
und wird hierzu im August in Berlin einen fachlichen Workshop
abhalten. Als eingeladene Teilnehmer dieses Workshops freuen
wir von clean protect uns sehr über die Wahrnehmung des The-
mas und eine fachliche Auseinandersetzung, um die erforderli-
chen Instrumente und Handlungsalgorithmen kontinuierlich zu
verbessern.  

Von Julian Jansen, clean protect

Das
Beispielbild
zeigt, wie eine
Abdruckplatte
aussehen kann.
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Baden-Württemberg
Baur Elmar, Ehingen 
Geider-Frey Petra, St. Leon-Rot 
Hummel Rolf, Rheinau 
Jahraus Andreas, Heidenheim (Brenz) 
Kurz-Feuerstein Verena, Heidelberg 
Meier Patrick, Karlsruhe 
Paris Sven, Backnang 
Pohl Peter-Paul, Friedrichshafen 
Scheible Manfred, Holzkirch 
Seifert Roberto, Tübingen 
Stier Kurt, Karlsruhe 
Stier Armin, Karlsruhe

Bayern
Bauer Johannes, Fü?rth 
Kahrinman Aladin, Elsenfeld 
Kasberger Manuel, Untergriesbach 
Tiwi Petra, Bernau am Chiemsee 
Wendel Alexander, Dinkelsbü?hl 

Berlin
Bajzek Gerhard, Berlin
Deichert Sophie, Berlin
Unger Maximilian, Berlin

Brandenburg
Kliesch Andreas, Seftenberg 
Mock Detlef, Zeuthen 

Bremen
Antoni Oliver, Bremen 
Njezi Henry, Bremerhaven 
Schlange Anja, Bremerhaven 

Hamburg
Sassen Beate, Hamburg 

Hessen
Dörr Werner, Lahnau 
Schmiedecke Heike, Ku?nzell 

Mecklenburg-
Vorpommern
Kohlmann Helmut, Hagenow 
Kohlmann Roger, Boizenburg
Lau Frank, Hoort 
Studier Klas, Güstrow

Niedersachsen
Bahrenburg Nico, Zeven 
Bens Marvin, Nordenham 
Berger Andree, Bleckede 
Berger Phillip, Bleckede 
Jöcks Torsten, Hannover 
Leßner Lina, Lingen 
Pingel Karl-Hermann, Lingen 
Schulz Burkhard, Braunschweig 
Uchtdorff Kathrin, Oldenburg 
Welcher Marc, Hildesheim 

Nordrhein-Westfalen
Menge Bernd, Duisburg 
Dischleid Volker, Düsseldorf 
Doleschal Frank, Hümxe
Erken Thomas, Köln
Fischer Thorsten, Lünen
Gerlang Torsten, Mülheim a.d. Ruhr 
Grah Frank R., Solingen 
Großkopf Andreas, Goch 
Hackmann Christian, Ibbenbüren 
Horst Peter-Josef, Eschweiler 
Huerkamp Martin, Hoetmar 
Joisten Dieter, Schleiden-Gemu?nd 
Klein Oliver, Wuppertal 
Kuckelkorn Christoph, Köln
Lenert Johannes, Dorsten 
Makiol Frank, Hamm 
Merten Markus, Lünen 
Odendahl Frank, Monheim 
Poschmann Jan, Dortmund 
Sauerbier Dieter, Büren 
Schulte Martin, Bönen 
Stokkelaar Hans-Harald, Münster 
van Stiphout Dirk, Neukirchen-Vluyn

Rheinland-Pfalz
de Schutter Ronald, Katzweiler 
Loew Stephan, Bitburg 
Stu?ber-Kolling Bianca ,Vettelschoß 

Saarland
Duchene Susanne, Völklingen 

Sachsen
Anton Gunter, Neustadt in Sachsen
Hampel Benjamin, Kurort Rathen 
Todt Andreas, Plauen 

Sachsen-Anhalt
Lohan Anja, Bitterfeld-Wolfen 

Schleswig-Holstein
Bockholt Torben, Stockelsdorf 
Dabringhaus Stefan, Stockelsdorf 
Dümchen Burkhard, Flensburg 
Matthiesen Thorsten, Harrislee 
Nickel Olaf, Stockelsdorf 

Thüringen
Tittelbach-Helmrich Sven, Arnstadt 

Österreich
Beer Rudolf, Amstetten 
Dellemann Christine, Landeck
Floßmann Markus, Innsbruck

Schweiz
Güntert Sandro ,Wettingen
Lochbrunner Daniel, Spie
Marti Myriame, Renens

Brauchen Sie 
professionelle Hilfe?

Die Mitglieder des VDT e.V.
Deutsche Einbalsamierer stehen
Ihnen jederzeit zur Verfügung.
Bitte kontakten Sie uns über die
Geschäftsstelle des VDT e.V., die
Ihnen den Thanatopraktiker in
Ihrer Nähe vermitteln wird.

VDT e.V. – Verband 
deutscher Einbalsamierer 
Waldstraße 80 
49808 Lingen

Telefon: 01803/125512*, 
Fax: 01803/135512* 
*für12 Cent pro Minute

www.thanatologen.de 
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Das VDT Intervie
w.

Heute mit 

Lina Leßner

Name: Lina Leßner
Alter: 27 Jahre
arbeitet im: 
Bestattungshaus Pingel, 
Lingen

Von welchem Beruf
haben Sie als Kind 
geträumt?
Schon relativ jung wollte 
ich ich unbedingt Rechtsme-
dizinerin werden… kein 
typischer Kindheitstraum,
aber ich fand und finde ihn
sehr spannend. Nach mehre-
ren Praktika in einem Bestat-
tungshaus und einem mittel-
mäßigen Abitur stand für
mich fest, dass ich die Aus-
bildung zur Bestattungsfach-
kraft machen möchte.

Wie lange arbeiten 
Sie schon als Bestatter? 
Und seit wann Sie sind
Thanatologe/-prakti-
ker?
Ich habe 2010 die Ausbil-
dung zur Bestattungsfach-
kraft begonnen und im Jahr
2013 erfolgreich abge-
schlossen. Direkt im An-
schluss habe ich die Weiter-
bildung zur Thanatopraktike-
rin begonnen und hatte im
Dezemer 2014 meine Prü-
fung.

Warum sind Sie 
Mitglied im VDT?
Ich finde Vereinsarbeit 
sehr wichtig und freue mich
in Kontakt mit anderen
Thanatopraktikern zu blei-
ben.

Haben Sie Familie?
Ich bin seit über vier Jahren
mit Karl-Hermann Pingel zu-
sammen und habe fünf tolle
Geschwister, mit denen ich
gerne, leider viel zu selten
aufgrund der großen Dis-
tanz, Zeit verbringe und 
gemeinsam Unternehmungen
mache.

Welche Eigenschaft
schätzen Sie bei 

Freunden am meisten?
Verantwortungsbewusstsein,
Respekt, Achtsamkeit.

Worüber können 
Sie lachen?
Leider muss ich viel zu oft
über mich lachen, da ich 
teilweise doch sehr tollpat-
schig durchs Leben laufe.

Mit welchem Prominen-
ten würden Sie gerne
einmal zu Abend
essen?
Lecker essen klingt gut, dann
aber doch lieber mit Karl-
Hermann und Freunden.

Welches ist Ihr 
Lieblingsmusikstück für
eine Trauerfeier?
Da habe ich kein bestimm-
tes. Klassische Musikstücke
finde ich jedoch am schöns-
ten.

Was schauen Sie im TV?
Haben Sie einen 
Lieblingsfilm?
Nichts bestimmtes. Eher 
Serien und Komödien, aber
keine Horrofilme.

Welches Buch lesen 
Sie gerade?
„So viel Freude, so viel
Wut”.

Welche Hobbys 
haben Sie? 
Ich reise sehr gerne und 
entdecke dabei gerne mir
unbekannte Orte, Kulturen
und Küchen.

Was hat Ihnen der 
Beruf des Bestatters für
Ihr Leben gegeben?
Man lebt nur einmal.
Doch wenn man es richtig
anstellt, reicht das voll und
ganz. (Mae West).



Donnerstag, 30. August

23.30 Uhr
NDR Fernsehen 
Donna Leon – Nobilta
Spielfilm, Deutschland 2001
Als in der Umgebung von Ve-
nedig die halb verweste Lei-
che eines jungen Mannes
gefunden wird, rollt Commis-
sario Brunetti einen zwei
Jahre alten Entführungsfall
wieder auf.

Samstag, 1. Sept.

18.30 Uhr
ARD-alpha, 
Gernstl in Wien
Die Wien-Erkundungstour be-
ginnt auf dem Zentralfriedhof.
Dort entdeckt Franz Gernstl,
dass zwischen Gräberpflegen
und Haareschneiden gar kein
so gravierender Unterschied
besteht.

Sonntag, 2. Sept.

8.50 Uhr
ZDFneo, 
Terra X
Mordakte Museum
"Terra X" verfolgt heiße Spu-
ren zurück bis nach Namibia,
als es noch die Kolonie
Deutsch-Südwest-Afrika war,
und begleitet den Berliner
Evolutionsforscher Dr. Mat-
thias Glaubrecht in die Wei-
ten Australiens auf der
spannenden Suche nach Be-
weisen.

9.35 Uhr
ZDFneo, 
Terra X
Tatort Eulau - Das Rätsel der
13 Skelette
Drei Frauen, zwei Männer
und acht Kinder wurden vor
4500 Jahren liebevoll und
zum Teil in inniger Umarmung
bestattet. Eine Sensation.
Aber warum starben diese
Menschen?
Weltweit zum ersten Mal
konnte hier 2008 durch eine
DNA-Analyse der früheste
Nachweis für die Existenz
einer Kernfamilie erbracht
werden.

Montag, 3. Sept.

14.30 Uhr
Anixe 
Die letzen Paradiese
Im Reich der Sulu See –
Indopazifik
Die Nordküste Borneos und
die Westküste der Philippinen
trennt das Herz des Indopazi-
fik, die Sulu-See. In der Mon-
tain Province der größten Insel
Luzon leben die Ibanoi. Sie
sind vor allem durch die Art
bekannt, wie sie ihre Toten
mumifizieren und in winzigen
Holzsärgen in Höhlen bestat-
ten.

Dienstag, 4. Sept.

11.30 Uhr
ZDFinfo, 
Mythos Dschingis
Khan
Die Suche nach dem verbor-
genen Grab
Wo beginnt man mit der
Suche nach dem Grab des
Mannes, der einst das größte
Reich der Welt regierte? Die
Lage der Grabstätte ist ein ar-
chäologisches Rätsel, das For-
scher verblüfft.
Einer Legende nach wurde
jeder Zeuge der Bestattung
damals getötet und 10.000

Pferde ebneten den Boden,
damit niemand seinen Leich-
nam finden könne. Nun macht
sich der Entdecker Albert Lin
auf die Reise, um das Grab
des Dschingis Khan aufzuspü-
ren.

15.00 Uhr
ZDFinfo, 
ZDF Expedition
Die Rückkehr der Eismumie
Sensationsfund im Sommer
2006: Im mongolischen Altai-
Gebirge auf über 2500 Me-
tern Höhe entdeckt ein
Forscherteam aus Deutsch-
land, Russland und der Mon-
golei eine Eismumie.

TV-
Tipps

Sonntag, 2. Sept.,
8.50 Uhr, ZDFneo,
Terra X, 
Mehr als 3.000 
Schädel sammelte der
Forscher. Zusammen 
mit einem Assistenten 
inventarisierte er die
neu angekommenen
Knochenteile.
Bildrechte: ZDF/Jens
Monath
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15.45 Uhr
ZDFinfo, 
ZDF-History
Das Geheimnis der Mumien
Der Pharao, der Legionär
oder das Inka-Mädchen - ihre
Mumien sind stumme Zeugen
ihrer Zeit. Moderne Kriminal-
technik lüftet das Geheimnis,
wer sie waren und wie sie
starben.
Viele der später Mumifizierten
starben gewaltsam, wie die
Moorleiche aus Irland, die
erst für ein Opfer der IRA ge-
halten wurde. Der fast zwei
Meter große Mann wurde vor
über 2000 Jahren ins Jenseits
befördert. Pathologen untersu-
chen alte und neuere „cold
cases“.

16.30 Uhr
ZDFinfo, 
Aufgedeckt - Rätsel
der Geschichte
Die Toten von Stonehenge
Stonehenge - ein 5000 Jahre
altes Rätsel im Süden Eng-
lands. Trotz jahrelanger For-
schungen sind sich
Archäologen nicht einig,
warum und wie dieses atem-
beraubende Bauwerk errichtet
wurde.

17.15 Uhr
ZDFinfo, 
Aufgedeckt - Rätsel
der Geschichte
Das Geheimnis der Schrumpf-
köpfe
Es sind makabere Kuriositä-
ten, die Abenteurer und
Sammler des 19. Jahrhunderts
faszinierten: menschliche
Köpfe, die auf den Bruchteil
ihrer ursprünglichen Größe
geschrumpft wurden.
Ausgestellt in Museen oder
weggeschlossen in Privat-
sammlungen - weltweit gibt es
Tausende dieser Köpfe. Aber
woher stammen sie, wie wur-
den sie gemacht? Und die
wichtigste Frage, die mithilfe
moderner DNA-Analyse be-
antwortet werden soll: Wer
waren diese Menschen?

Mittwoch, 5. Sept.

20.15 Uhr
GEO television, 
Shakespeares Grab
In Stratford-upon-Avon bei Bir-
mingham, dem Geburtsort
William Shakespeares, liegt
angeblich auch dessen letzte
Ruhestätte. Seit Jahren versu-
chen Forscher weltweit, mehr
über das Leben und Sterben
des Ausnahmedichters heraus-
zufinden. Doch bisher hat
kein Wissenschaftler Hand an-
legen dürfen an seine Begräb-
nisstätte, auf deren Grabstein
geschrieben steht: „Wer
meine Gebeine anrührt, soll
verflucht sein!“
Erst das Expertenteam um His-
torikerin Helen Castor und Ar-

chäologe Kevin Colls kann
Taylor davon überzeugen, das
Grab untersuchen zu dürfen,
jedoch ohne es zu öffnen.
Geo-Radar und 3D-Laser be-
stätigen schließlich den schau-
rigen Mythos: Shakespeares
Schädel fehlt tatsächlich. Ob-
wohl einige Restzweifel blei-
ben, spricht alles dafür, dass
der Kopf gestohlen wurde und
sich irgendwo in fremden
Händen befindet.

Donnerstag, 6. Sept.

5.15 Uhr
Phoenix,
Der Knochenjäger
Der Wikinger von Island
Diesmal geht Scotty Moores
Reise an den Rand des Nörd-
lichen Polarkreises, wo Ar-
chäologen ein äußerst
seltenes Wikinger-Skelett ent-
deckt haben. 

Freitag, 7. Sept.

16.00 Uhr
ZDFinfo, 
Mussolini als 
Souvenir
Predappio in der Emilia-Ro-
magna ist seit Jahrzehnten ein
Wallfahrtsort der italienischen
Faschisten. Hier wurde Musso-
lini geboren, hier liegt er be-
graben.
Zum Jahrestag von Mussolinis
Machtergreifung pilgern Tau-
sende Nostalgiker und Neofa-
schisten zu seinem Grab. Drei
Souvenirgeschäfte im Ort ma-
chen Riesenumsätze - sie ver-
kaufen alles, was das rechte
Herz begehrt: Mussolini-Tas-
sen, White-Power-T-Shirts, Hit-
ler-Büsten.

16.45 Uhr
ZDFinfo, 
Mysterien des 
Mittelalters
Die verschwundene Armee
von Azincourt
Wenn die Toten des Mittelal-
ters sprechen könnten, was
würden sie erzählen? Etwa
die mysteriöse Frau von Tad-
caster, die aus gutem Grund
nicht auf dem Friedhof ihre
letzte Ruhe fand.

17.30 Uhr
ZDFinfo, 
Mysterien des 
Mittelalters
Der Krieger von Janakkala
In Finnland wird das Skelett
eines mittelalterlichen Kriegers
entdeckt. Warum aber wurde
er mit zwei Schwertern bestat-

tet: einem aus jener Zeit und
einem viel älteren Wikinger-
Schwert?

18.15 Uhr
ZDFinfo, 
Mysterien des 
Mittelalters
Das letzte Gefecht von Visby

Samstag, 8. Sept.

20.15 Uhr
NDR Fernsehen, 
die nordstory Spezial
- Grüne Großstadt.
Natürlich Hannover
Europas größter Stadtwald,
einer der bedeutendsten Ba-
rockgärten Europas, parkähn-
liche Friedhöfe und 20.000
Kleingartenparzellen gibt es
in Hannover. 

Die städtischen Friedhöfe
Hannovers machen einen we-
sentlichen Bestandteil der
"grünen Großstadt" aus:
30.000 Bäume wachsen al-
lein hier auf den Arealen.
Cordula Wächter ist seit fast
zwanzig Jahren für die städti-
schen Friedhöfe zuständig
und kennt die Geschichten da-
hinter. Auf Hannovers ältestem
Friedhof Engesohde erklärt sie
Besuchern etwa die Friedhofs-
kunst der vergangenen Jahr-
hunderte.

20.15 Uhr
Phoenix, 
Dänemark
Steinkreis in Dänemark: Promi-
nente Mitglieder der Wikin-
ger-Gesellschaft ließen sich
einst in Steingräbern in
Schiffsform bestatten.

Samstag, 8. Sept., 20.15 Uhr, Phoenix, Dänemark, Wikingergrab, Bildrechte: phoe-
nix/NDR/Nautilusfilm/NDR Naturfilm
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Sonntag, 9. Sept.

18.50 Uhr
Das Erste (ARD), 
Lindenstraße 
(TV-Serie)
Gute Reise, Hans
Heute findet Hans Beimers Be-
erdigung statt. Viele Men-
schen versammeln sich an
seinem Grab – nur Anna ist
nicht da. Traumatisiert durch
den plötzlichen Tod ihres ge-
liebten Mannes hat sie keine
Kraft aufzustehen. Auch die
Ankunft ihrer Kinder Sarah,
Martin und Tom kann sie nicht
dazu bewegen. Da kommt
dem kleinen Emil, der bei sei-
ner Mutter geblieben ist, eine
Idee.

Freitag, 14. Sept.

14.05 Uhr
3sat,
Die Donau - Reise in
ein unbekanntes
Europa
Von Linz bis nach Bratislava
mit Werner van Gent
Die Etappe führt Werner van
Gent bis in die Slowakei. Vom
Machland, einer fruchtbaren
Ebene in Oberösterreich, geht
es weiter Richtung Wien. Dort
findet sich ein Friedhof der
Namenlosen, eine Begräbnis-
stätte für unbekannte Wasser-
leichen.

22.00 Uhr
SWR Fernsehen,

Nachtcafé
Die SWR Talkshow
Gäste bei Michael 
Steinbrecher, Thema: 
Gewissensentscheidung
Die Menschen treffen täglich
zahlreiche Entscheidungen.
Doch manche Entscheidungen
verlangen ihnen alles ab. Ein
Abwägen zwischen richtig
und falsch, zwischen Loyalität
und Gerechtigkeit oder zwi-
schen Sicherheit und Moral.
Wie sehr muss zum Beispiel
jemand mit sich ringen, des-
sen schwerkranker Ehepartner
ihn bittet, Sterbehilfe zu leis-
ten? 

3.30 Uhr (in der Nacht 
von Freitag auf Samstag)
Phoenix, 
Der Knochenjäger
Der Maya-Krieger von Cara-
col
Der Archäologe und Abenteu-
rer Scotty Moore befasst sich
mit Mumien und Skeletten, um
uns einen Einblick in spektaku-
läre Lebens-, Überlebens- oder
Todesgeschichten aus der An-
tike zu eröffnen. Er reist in
den Dschungel von Belize in
Mittelamerika zur antiken
Maya-Stadt Caracol. 

4.15 Uhr (in der Nacht 
von Freitag auf Samstag)
Phoenix,
Der Knochenjäger
Der Arzt des Pharao
Antike Gräber, verborgen
unter üppiger Vegetation, un-
wegsames Gelände, gefährli-
che Tiere und von Menschen
geschaffene Hindernisse.
Scotty Moore hält all das kei-
neswegs ab. Im Nildelta, in
einer Stadt der Toten namens
Sakkara, entdeckt er in der
Gruft eines ehemals mächti-
gen Arztes einen unbeschrifte-
ten Sarg…

Sonntag, 16. Sept.

5.00 Uhr
Phoenix, 
Der Knochenjäger
Die Höhle der Toten Mayas
Die Reihe folgt dem Abenteu-
rer und Archäologen Scotty
Moore und seinem Team in
die entferntesten Winkel die-
ser Erde, um Geheimnisse aus
längst vergangenen Zeiten
aufzuklären. 

5.45 Uhr
Phoenix, 
Der Knochenjäger
Das verlassene Aymarakind
Es sind wahre Kriminalge-
schichten, die in dieser Serie
präsentiert werden. Doch die
Gejagten bestehen nur noch
aus Haut und Knochen. Ziem-
lich eingetrocknet, leblos,
aber gut konserviert für die
Nachwelt - die Skelette und
Mumien erzählen oft eine
grausige Geschichte, wenn
man sie zu lesen weiß. Die
Dokumentationsreihe 

6.30 Uhr
Phoenix,
Der Knochenjäger
Totenkult der Mochica
Scottys Nachforschungen füh-
ren diesmal in die Welt der
Moche, einer antiken Gemein-
schaft, wo Getreidebier und
Blut wesentliche Elemente der
Begräbnis-Rituale waren. War
die Jugendliche den Göttern
geweiht und wurde ihr Blut
von einem Anführer getrun-
ken?

Donnerstag, 20. Sept.

9.30 Uhr
ARD-alpha, 
Die Bestatterschule
Schulfernsehen 
Trauer, Tränen, Ratlosigkeit:
Der Tod eines Angehörigen ist
für die Hinterbliebenen eine
schmerzliche Erfahrung. Sie
müssen den Abschied von
einem vertrauten Menschen
verkraften und zugleich wich-
tige Formalitäten erledigen.
Gut, dass es Profis gibt, die
ihnen dabei hilfreich zur Seite
stehen. Früher war der Tod
ein Teil des Alltags. Wenn ein
Mensch starb, kümmerten sich

die Angehörigen um den Ver-
storbenen. Er wurde gewa-
schen, angekleidet, die
Familie hielt zuhause die To-
tenwache und organisierte die
Beerdigung.
Heute leben die Jungen in
Singlehaushalten und Kleinfa-
milien, die Alten in Senioren-
und Pflegeheimen. Im Todes-
fall sind deshalb Bestattungs-
profis gefragt. Ein Beruf mit
Zukunft in einer krisensicheren
Branche. Schon deshalb, weil
in den kommenden Jahren in
Deutschland die Zahl der
Toten "dank" der geburten-
starken Jahrgänge deutlich
steigen wird. Janina, Tina und
Kirsten sind Bestatter-Azubis.
Nun zittern sie dem Höhe-
punkt ihrer Ausbildung entge-
gen: dem Lehrgang im
Ausbildungszentrum Münner-
stadt, Deutschlands einziger
Bestatterschule.
Hier lernen die "Spezialisten
des letzten Weges", wie man
mit den Angehörigen Verstor-
bener spricht, wie man Trost
spendet, Traueransprachen
hält. Sie erfahren alles über
Urnen, Särge, Feuer- und Erd-
bestattung. Das gekonnte Aus-
heben des Grabes gehört
ebenso zum Job wie das Vor-
bereiten der Särge und das
Aufbahren der Toten.

19.25 Uhr
ZDF, 
Notruf Hafenkante
(TV-Serie)
Ruhe sanft
Kurz vor einer Trauerfeier es-
kaliert ein Familienstreit und
das Unfassbare passiert: Die
Urne geht zu Bruch - und ist
leer. Die Polizisten vom PK 21
ermitteln in einem verzwickten
Fall.
Denn sie haben es nicht nur
mit der gestohlenen Asche
eines Verstorbenen zu tun.
Auch wurde der zuständige
Bestatter niedergeschlagen
und gefesselt in einen Sarg
gesperrt. Claudia und Tarik
versuchen, sich einen Über-
blick über den Familienstreit
zu verschaffen.
Der seit Jahren schwelende
Streit zwischen der Witwe
und ihrem Schwager scheint
festgefahren, und beide Par-
teien beschuldigen sich ge-
genseitig, die Asche
entwendet zu haben.

Freitag, 21. September

10.25 Uhr
Bayerisches Fernsehen,
Wildes München
Der Waldfriedhof in München
ist mit über 160 Hektar der
zweitgrößte Friedhof Deutsch-
lands. Fast 65.000 Grabstät-
ten finden sich inmitten alter
Bäume. Hier finden Füchse
ideale Orte für ihre Baue und
die Fuchswelpen einen beson-
deren Spielplatz.Sonntag, 9. Sept., 18.50 Uhr, Das Erste (ARD), 

Lindenstraße, Das Grab von Hans Beimer, 
Bildrechte: WDR/Steven Mahner
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Qualität – das bezeichnet per definitionem die Güte aller Eigen-
schaften eines Objektes, eines Systems oder Prozesses. Betrachtet
man diese Definition rein technisch, so weisen die Krematorien in
Deutschland sicherlich eine hohe Qualität auf. Der Gesetzgeber
schafft mit der 27. Bundesemissionsschutzverordnung die rechtlich
verpflichtenden Rahmenbedingungen vor allem in Bezug auf
strengste Emissionsgrenzwerte.

Welche Qualität besteht also neben der 
rein technischen? 

Sind Objekt, System und Prozess in hoher Qualität bei allen Krema-
torien vorhanden, so kann es nur noch um Würde, Ethik, und Pietät,
kurz eher weiche Faktoren gehen, über die sich das qualitativ hoch-
wertige Krematorium vom Wettbewerb absetzen kann.

Die Annahme von 69 Prozent Feuerbestattungen (RAL GZ906) bun-
desweit sind sicherlich als konservativ anzusehen. Wie setzen sich
Krematorien ab, welche Alleinstellungsmerkmale werden geschaffen,
um eine Dienstleistung zu vermitteln, für die der Markt in den letzten
20 Jahren so rapide gewachsen ist? Was fordert der Kunde, der Be-
statter und dessen Kunde - der Angehörige - vom Krematorium? 
Welches sind die wichtigsten Kriterien?

• Führen eines z.B. Markenzeichen Krematorium, RAL-Gütezeichen
Feuerbestattungsanlagen.

• Transparenter Umgang mit metallischen Reststoffen in der Krema-
tions-Asche. Meines Erachtens von großer Bedeutung. 

• Sind die Mitarbeiter für den Respekt vor den Verstorbenen, den
pietätvollen Umgang mit dem Einäscherungsvorgang und ein ange-
messenes Auftreten gegenüber den Hinterbliebenen geschult, bzw.
sensibilisiert? 

• Und: Wird geschultes Personal in Form von  Kremationstechnikern
und  Kremationsassistenten im Krematorium ausgebildet und einge-
setzt? Wünschenswert. 

• Engagiert sich das Krematorium karitativ? 

• Nutzung regenerativer Energien? Und Nutzung von biologisch ab-
baubaren Aschekapseln?

• Ist das Krematorium schnell? Wochenlanges Warten auf Krema-
tion, bzw. Asche sind nicht mehr zeitgemäß.

• Hält das Krematorium ansprechende Abschiedsräumlichkeiten vor?

• Ist die begleitete Einäscherung möglich und wird sie an den Kun-
den kommuniziert?

• Bietet das Krematorium Kooperationen mit attraktiven Beiset-
zungsmöglichkeiten?

Eine Punkteliste, die mit Sicherheit hilft, 
das passende Krematorium auszuwählen. 
Machen Sie den Vergleich.

WAS IST 
QUALITÄT?

Ein Gastkommentar 
von Thies Heinrich, 

Kremationstechniker und 
Bestattermeister (HWK) 

Montag, 24. Sept.

HÖRFUNK

16.05 Uhr
Bayern 2,
radioWissen am Nach-
mittag
Roms christliche Katakomben -
Ruhestätte eines jungen Glau-
bens
Sie heißen Priscilla, Sebas-
tiano, Callisto, Domitilla und
Agnese. Benannt nach römi-
schen Märtyrerinnen und Mär-
tyrern, die in den
unterirdischen Ruhestätten Seite
an Seite mit Tausenden namen-
loser Toter bestattet wurden.
Die ersten Katakomben entstan-
den in Rom in der Zeit um 150
- noch war das Christentum
nicht zur Staatsreligion erho-
ben. Entgegen der landläufigen
Meinung dienten Roms Kata-
komben zu keinem Zeitpunkt
als Zufluchtsort während der
Christenverfolgungen. Es
waren dunkle, feuchte und
schlecht belüftete Orte - und die
in den Tuff geschlagenen
Wandgräber waren nicht viel
mehr als eine praktische und
billige, unterirdische Ruhestätte.

Dienstag, 25. Sept.

18.30 Uhr
arte, 
Patina-Paradiese
Letzter Halt, letzter Hafen
Schiffs- und Zugfriedhöfe gibt
es fast überall – in manchen
Ländern werden sie bedenken-
los zerstört, anderswo entwi-
ckeln sie sich zu geheimen
Pilgerorten oder beliebten Tou-
ristenattraktionen. Einblicke in
die faszinierendsten Schiffs-
und Zugfriedhöfe in Frankreich,
Mauretanien, Kasachstan, Boli-
vien, Chile und den USA.

Die Sendung ist auch online
verfügbar von 25/09 bis
25/10 auf dem Internetportal
von ARTE.

Mittwoch, 3. Oktober

20.15 Uhr

Phoenix, 
Magisches 
Deutschland
Die Natur war unseren Ahnen
heilig. Ihre Kulte vollzogen sie
an besonderen Orten unter
freiem Himmel. Spuren dieser
vor- und frühgeschichtlichen
Kulte sind in ganz Deutschland
zu finden.
Die heiligen Haine der Kelten
und Germanen liegen inmitten
dichter Wälder, auf hohen Fel-
sen oder am Rand von Flüssen
und Mooren. Oft wurden sie
mit christlichen Gebäuden über-
baut. Wissenschaftler sind die-
sen heiligen Plätzen mit
modernster Technik auf der
Spur.
Zu allen Zeiten haben die Men-
schen höheren Wesen Opfer
dargebracht, als Dank oder als
Bitte. Man gab Geschenke und
erwartete eine Gegenleistung.
Je größer die Bitte oder der
Dank, desto größer auch das
Opfer. Bei seiner Reise durch
Deutschland findet der Schles-
wiger Archäologe Dr. Timo
Ibsen selbst Spuren von Men-
schenopfern und Kannibalis-
mus.

21.45 Uhr
Phoenix,
Geheimnis Teutobur-
ger Wald
Ein Wald voller Geheimnisse
Mitten im Wald ragen unvermit-
telt gewaltige Felsformationen
empor: die Externsteine. Immer
zur Sommersonnenwende sind
sie Pilgerort für Hunderte, die
sie als magischen Ort feiern. 
Sie sind mehr als 70 Millionen
Jahre alt. Zerklüftete Sandstein-
felsen, bis zu 40 Meter hoch.
Rätselhaft erscheinen die Spu-
ren menschlichen Lebens: Da
gibt es eine in den Stein ge-
schlagene Grotte; Treppen füh-
ren nach oben in eine
Höhenkammer. Am Fuß der
Steine findet sich die Nachbil-
dung eines Sarkophages und
ein christliches Relief zeigt
Jesus Christus. 

Kurzfristige Programmänderun-
gen sind möglich.
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Mittwoch, 3. Oktober, 21.45 Uhr, Phoenix, Geheim-
nis Teutoburger Wald, Die Externsteine erheben sich majes-
tätisch im Teutoburger Wald. Bildrechte: phoenix/WDR/2Pilots
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Das Bestattungsgewerbe im alten Rom unterlag in den Jahr-
hunderten der Zeitenwende einer Lizenzvergabe, die all-

jährlich öffentlich versteigert wurde. Der Konzessionär erwarb
dadurch die befristete Genehmigung, den städtischen Bestat-
tungsbetrieb als libitinarius wirtschaftlich zu nutzen. Diese Be-
zeichnung leitete sich von der Todesgöttin Libitina ab und
bedeutete so viel wie Leichenbestatter. Bei den Konzessionären
handelte es sich oftmals um Freigelassene, die diesen Gewerbe-
zweig profitabel verwerteten, obwohl sie nicht selbst Hand an-
legten, sondern die Entsorgungs- und Bestattungsaufgaben
delegierten. 

Die Strukturierung des Bestattungsbetriebes war ausgeklügelt: Es
gab die Konzessionäre auf der einen Seite, die Arbeitskräfte -
überwiegend Sklaven - auf der anderen. Dazwischen standen
die dissignatores, die ebenfalls aus dem Milieu der Freigelasse-
nen stammten. In ihrer Funktion als „Bestattungsbesorger“ nah-
men sie die Bestattungsaufträge im Dienstraum eines öffentlichen
Gebäudes im Stadtzentrum Roms entgegen, organisierten die Be-
stattungen und koordinierten sie dann im lucus libitinae außer-
halb der Stadtmauern. Aufgrund ihrer Kompetenzen liefen die
Geschäfte trotz der jährlichen Wechsel der Konzessionsnehmer
reibungslos weiter. 

Ihr Aufgabenbereich deckt sich teilweise mit dem heutiger Be-
statter, doch noch wissen wir zu wenig darüber, ob ihr Arbeits-
verhältnis selbstständig war oder kommunal gebunden. In der

Deutung als „Eventmanager“ eröffneten sich weitere Berufsfelder,
denn sie rekrutierten das musizierende und schauspielernde Per-
sonal für Funerale und andere Festivitäten. Auch schlüpften sie in
die Rolle des praeco (Ausrufer), um die Einladung zum Trauerzug
oder Versteigerungen der Erbmasse auszurufen. Sie waren also
vielseitig engagiert und delegierten ihrerseits die Leichenpflege
an die pollinctores, hatten also keinen direkten und damit tabui-
sierenden Kontakt zu den Toten. Den dissignatores stand ein ge-
wisses Einkommen zur Verfügung, denn sie konnten sich
Grabgrundstücke leisten und hinterließen diverse Inschriften, die
auf ihre Berufskarriere hinwiesen. 

Der eigentliche Arbeitsplatz mit all seinen Einrichtungen und La-
gerhallen befand sich auf dem Campus Esquilinus. Hier lebten
und arbeiteten die Leichenbesorger, die keinen Zutritt zur Stadt
hatten außer nächtens, um die Tierkadaver und Leichen einzu-
sammeln und abzutransportieren. Sie waren tabuisiert und un-
terlagen Aufenthalts- und Kleidungsvorschriften. Im Umkreis dieses
lucus libitinae siedelten auch auf Bestattungszubehör spezialisierte
Zulieferer wie Steinmetze, Kunsthandwerker, Blumenzüchter oder
Vermieter von Karren und Bahren. Da viele Gewerbetreibende
und Sklaven unweit ihrer Arbeitsplätze lebten, gab es Kleider-
händler, Metzger und, nicht zuletzt, Kneipen.

Zu den Aufgaben des Leichenbesorgers gehörte auch die vom
Magistrat beschlossenen Todesurteile durchzuführen oder die Or-
ganisation öffentlicher Exekutionen auszurichten. Er musste hier-

BESTATTUNGSGEWERBE IM
ANTIKEN ROM

Konzessionierte Bestattungsunternehmer und ihre Helfer 

Der Dissignator (links) koordinierte den Ablauf des Leichenzuges. Ausschnitt des „Reliefs von Amiternum“, das einst zu einem größeren Grabkomplex gehörte.
Museo Nazionale d´Abruzzo. 
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für die Ausrüstung stellen, die Henker bezahlen und die Beseiti-
gung der Hingerichteten übernehmen. Der Schindanger und die
Verrottungsgruben befanden sich ebenfalls auf dem Campus Es-
quilinus. Dort wurden Leichen, Tierkadaver und Unrat ohne Un-
terschied in den Verbrennungsanlagen „entsorgt“ oder direkt in
die Verrottungsgruben geworfen und regelmäßig mit Kalk be-
deckt. 

Geld wurde überwiegend mit der zeremoniellen Ausrichtung von
Begräbnissen verdient. Hier sorgten die zahllosen einfachen und
mittleren Leichenbegängnisse für kontinuierliche Einkünfte, hinzu
kamen einige prächtige Großereignisse. Gesetzliche Tarife setz-
ten den finanziellen Forderungen an die Kundschaft allerdings
Grenzen, Gesetzgebungen wie das „Lex Libitinaria“ regelten seit
dem 1. Jh. v.Chr. qualitative und quantitative Mindestanforde-
rungen für die Bestattungsleistung: Das Herrichten des Leichnams
(waschen, kleiden, salben und parfümieren, aufbahren und de-
korieren), der Transport (vom Sterbeort zum Grab oder Ver-
brennungsplatz), die Bestattung (Gewährleistung der
vollständigen Einäscherung oder unversehrten Körperbestattung). 

Dies erforderte Material und Arbeitskräfte. Neben angelernten
Sargträgern oder Totengräbern waren Spezialisten wie ustores
(Verbrenner) zur Kontrolle der Scheiterhaufen oder pollinctores
(Leichenwäscher und Einsalber) unentbehrlich. Heerscharen von
Handwerkern und Händlern bestritten als Bestattungsdienstleis-

ter ihren Lebensunterhalt, nicht zuletzt Weihrauchhändler und die
Grabplatz-Makler. Waren Provisionen und die Ausgaben an
Fremdmaterial hoch, dann musste bei den Ausgaben der Be-
schäftigten, die vom Sklavenmarkt stammten, gekürzt werden.
Historiker sehen die Basis des Profits der altrömischen Funeral-
branche bei niedrigen Arbeitslöhnen und fatalen Arbeitsbedin-
gungen. 

Diese Art der „Ökonomisierung des Todes“ bedingte den zwei-
felhaften Ruf der Libitinarii, denn sie standen sprichwörtlich für
Profitgier. Die Verachtung der römischen Aristokratie für die
Klasse der neureichen Freigelassenen fand ihren Widerhall in
Titus Petronius´ Roman „Satyricon“, wo im „Bankett des Trimal-
chio“ unter anderem über den Aufstieg und Fall eines Libitinarius
gespottet wird. Ergänzend muss man anmerken, dass beispiels-
weise die Bau-, Veranstaltungs- und Bestattungsbranche zu be-
stimmten Epochen in den Händen von liberti lag. Diese
Freigelassenen strebten nach Profit, um durch Wohlstand gesell-
schaftliche Anerkennung zu gewinnen. Ihren Erfolg dokumen-
tierten sie auf Grabreliefs und Grabinschriften, eine für
freigeborene Bürger unübliche Selbstdarstellung.

Gisela Stiehler-Alegria

Publius Aquillius Aprodisius, Dissignator und Magister vici, stellt quasi sein
Stammbuch als Freigelassener vor. Die beschriftete Steinplatte wurde außer-
halb der Porta Maggiore gefunden, unweit des Campus Esquilinus. Augus-
täische Zeit. 

Dieser Freigelassene (libertus) stellt sich auf seinem Epitaph als Praeco und
Dissignator vor und präsentiert sich mit seiner Gemahlin ganz im Habitus
römischer Bürger. 1.Jh. v. Chr. Rom, Museo Nazionale Romano, Terme di
Diocleziano.



Neu im Kino

„Im Labyrinth 
der Erinnerung“ 

bekannten, die bei den Protesten getötet wurde, soll ein an-
ständiges Begräbnis verschafft werden - bevor die Miliz zu-
rückkehrt.

Gemeinsam mit einem kauzigen Bestatter, der die Ge-
schichten der Toten sammelt, einer alten Frau auf der Suche
nach ihrer lange vermissten Tochter und dem Fahrer eines
Leichenwagens, der von seiner Vergangenheit heimgesucht
wird, begibt er sich auf die skurrilen Wege von Bürokratie
und menschlichem Tun,
um der Unbekannten
ein würdiges Begräb-
nis zu verschaffen.

Mit „Los Versos del Ol-
vido – Im Labyrinth der
Erinnerung“ gibt der
iranische Regisseur Ali-
reza Khatami sein
Spielfilm-Debüt, das
bei den Internationalen
Festspielen von Vene-
dig 2017 Weltpre-
miere feierte und viel-
fach ausgezeichnet wurde. Khatamis Markenzeichen ist
dabei die Verbindung von fantastischen Elementen und na-
türlichem Setting – ein Magischer Realismus.

Frankreich, Deutschland, 
Niederlande, Chile 2017, 

92 Minuten, FSK: 6, 
Kinostart Juli 2018
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Regisseur Alireza Khatami

Ein abgelegener Friedhof in Chile, der Rückzugsort eines
alten Mannes. Als Wärter verbringt er seine Tage damit,

sich um seine geliebten Pflanzen zu kümmern - oder den-
jenigen, die auf der Suche nach Vermissten sind, die Kör-
per der kürzlich Verstorbenen in den Kühlkammern seines
Leichenschauhauses zu zeigen. 

Sein Gedächtnis ist tadellos, nur Namen kann er sich nicht
merken. Doch seine Routine wird jäh unterbrochen: Nach
niedergeschlagenen Protesten versucht die Miliz, ihre Opfer
bei ihm zu verstecken. Als die Leiche einer jungen Frau auf-
taucht, beginnt für den alten Wärter eine Odyssee. Der Un-



Du fehlst
Im Mai 2017 lernte Petra Schaberger
Ayse Bosse kennen. Das war auf der
Messe Leben und Tod und Ayse Bosse
hielt dort einen Vortrag über ihr Kinder-
buch. Sie beschlossen spontan einen
Kurzgeschichtenwettbewerb auf dem
Blog Q5 von Quintessenz durchzufüh-
ren. Zweimal im Jahr finden dort Kurz-
geschichten-Wettbewerbe zu biografischen Themen statt. Ayse Bosse
ist Autorin und Trauerbegleiterin aus Hamburg und sie stellte den Titel
ihres erfolgreichen Kinderbuchs „Weil du mir so fehlst“ als Wettbe-
werbsmotto zur Verfügung.

730 Autoren reichten ihre Texte ein. Die dreiköpfige Jury las insge-
samt 2800 Seiten über Leben, Sterben, Tod, Trauer, Verlust, Demenz
und Liebe. Die 20 besten Kurzgeschichten sollten in der Anthologie
zugunsten der Hospizarbeit erscheinen, doch aufgrund der Vielzahl
guter Texte beschlossen Petra Schaberger und ihr Mann Thomas Klin-
ger kurzerhand den Umfang der Publikation von 20 auf 50 beste
Geschichten aufzustocken, und sie unter dem Titel „Du fehlst“ zu ver-
öffentlichen. Barbara Nagel, Designerin und Inhaberin von Vän-De-
sign in Karlsruhe, schuf für jede der 50 Kurzgeschichten eine eigene
Illustration.

Jetzt hoffen die Initiatoren auf nennenswerte Verkaufszahlen, das Pro-
jekt ist eine Herzensangelegenheit. Die ersten Erlöse gehen an das
Hospiz Bergstraße e.V. und den Ambulanten Hospizdienst für den
Landkreis Wittmund e.V. 

Petra Schaberger, Ayse Bosse (Hrsg.). 
Du fehlst. Q5 Verlag, Heppenheim. 
ISBN 978- 3-9819857-0-2. 
Zu bestellen auf www.q5-verlag.de 
oder im Buchhandel. 

Kirschkerne 
spucken bis 
zum Himmel
Maries Opa ist gestorben. „Opa
Max ist von uns gegangen“,
sagen Mama und Papa. Doch
Marie versteht sie nicht so richtig.
Und während die Erwachsenen
auch sonst nur noch merkwürdige
Dinge sagen und wegen der Vor-
bereitungen für die Beerdigung
keine Zeit mehr für sie haben, fährt
Marie mit ihrem neuen Fahrrad zu Opas altem Haus, um nach sei-
nem Kater Kasimir zu sehen. Sie ist traurig, doch dank Kasimir fühlt
sie sich nicht so einsam in den leeren Räumen.

Im Malatelier von Opa Max erinnert sich Marie an all die schönen
Dinge, die sie mit ihrem Opa erlebt hat: große Folienbilder malen,
die an Bäume gehängt im Wind flattern, stundenlang in den Himmel
schauen, Kuchen essen, Kirschkerne spucken so weit es geht – und
auf einmal scheint ihr Opa wieder ganz nah zu sein. Marie be-

schließt, Opa Max einen Brief zu schreiben... einen ganz
besonderen „Liebensbrief“.

Autorin Marielle Seitz engagiert sie sich seit 2013 für das
interkulturelle, künstlerische Kindertrauerprojekt „Liebens-
briefe“, an dem inzwischen mehr als 8000 Kinder teil-
genommen haben. Die „Liebensbriefe“ zeigen, wie
Kinder trauern, was ihnen bei dieser Trauer hilft und wie
sie in ihrer Trauer besser verstehen können. Dem Buch
beigelegt sind drei wasserfeste Folien zum Schreiben
eines Liebensbriefes und ein Stift in einem Stifthalter.

Marielle Seitz. 
Kirschkerne spucken bis zum Himmel. 
Friedrich Verlag, 2018.
ISBN: 978-3-7727-1264-7. EUR 16,95
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Leben-Lachen-Freude 

2018 und 2019 steht der
bundesweite Tag des Fried-
hofs unter dem Motto „Der
Friedhof: Leben-Lachen-
Freude". Erst zum Tag des
Friedhofs 2020 wird es wie-
der ein neues Motto geben.
Termin ist in diesem Jahr der
„15./16. September 2018“.

Almost alive
Im Verlauf der Kulturge-
schichte haben Künstler 
Techniken entwickelt, um den
menschlichen Körper so realis-
tisch wie möglich abzubilden.
Nordamerikanische Künstler
wie George Segal, Duane
Hanson oder John DeAndrea
schufen hyperrealistische
Skulpturen, die bis heute
nachfolgende Bildhauergene-
rationen inspirieren. Die Aus-
stellung ALMOST ALIVE in der
Kunst-Galle Tübingen gibt
noch bis 21. Oktober einen
Überblick der hyperrealisti-
schen Bewegung der letzten
50 Jahre. Im Bild: Ron Muecks
fünf Meter langes Riesenbaby
„A Girl“ aus dem Jahr 2006.

Pompa funebris
Auch der römische Normal-
Bürger strebte eine öffentlich-
keitswirksame Bestattung an,
die „pompa funebris“, den
großen Begräbnisumzug der
Aristokratie, vor Augen. Das
Gelingen hing vor allem vom
dissignator ab, dem „Event-
manager“ des Bestattungsun-
ternehmens. Familiärer ging
es bei den zu absolvierenden
Trauerfeiertagen zu. Und ne-
benbei, so manche Trauer-
sitte kommt uns bekannt vor. 

Probeliegen
Am Samstag, 6. Oktober, ist
das Bestattungsmuseum Wien
wieder im Rahmen der „Lan-
gen Nacht der Museen” von
18 Uhr bis 1 Uhr früh geöff-
net. Nicht nur die Wiener lie-
ben es, an diesem Tag ein-
mal Probe liegen zu dürfen.
Letztes Jahr kamen weit über
1300 Leute.

Wer
Wo
Was?

Siegel der Liebe
„Sigillo d'Amore", übersetzt Siegel der Liebe, heißt die-
ser Sarg, der auf der TANEXPO 2018 von der Firma
Prima Bottega vorgestellt wurde. 

Der italienische Hersteller mit Sitz in Fossa hatte in der
Vergangenheit mit der Serie „Scrigno del Cuore” für
Aufsehen gesorgt, bei der im Sargoberteil eine Serie
kleiner heraus-
nehmbarer Holz-
herzen eingefräst
sind, die als An-
denken aufbe-
wahrt werden
können.

Der brandneue
und natürlich pa-
tentierte Sigillo d’
Amore hat eine
exklusive Metal-
lic-Dekorierung in
Bronze, Gold
oder Kupfer, die
sich leicht indivi-
dualisieren lässt:
die Hinterbliebe-
nen können eine
unauslöschliche
Botschaft einfach
hier selbsteingravieren.

Alle Infos unter www.primabottega.it

Der letzte Schrei

Das lesen 
Sie im Oktober

Unsere nächste
Ausgabe erscheint am 22. Okt.’18

Redaktionsschluss ist der 20.09.‘18
Anzeigenschluss ist der 30.09.‘18

e-Mail: nib@az-medienverlag.de

www.eternity-vdt-dasmagazin.com

Pieta
10. Fachmesse für 

Bestattungsbedarf und 
Friedhofstechnik

24. bis 25. Mai 2019

Messe Dresden

Infos unter 
www.pieta-messe.de

FORUM BEFA 
Hamburg
30. März 2019

9 bis 17 Uhr

Schuppen 52
Australiastraße 52
20457 Hamburg 

eternity specials
Für die nächsten Ausgaben
sind weitere specials in 
Planung zu den Themen 
Software, digitaler Nach-
lass, Bestattungsvorsorge
sowie Fahrzeuge, Trans-
port, Überführung.






